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Vorwort  
 
Kompetenzorientierte Lehrpläne für das Gymnasium 
 
Das saarländische Gymnasium als eine der beiden Säulen des allgemeinbildenden Se-
kundarbereichs bietet den Schülerinnen und Schülern in einem achtjährigen Bildungsgang 
eine ihren Neigungen und Fähigkeiten entsprechende Erziehung und Bildung. Neben der 
Vermittlung fachlicher Kenntnisse sowie sozialer, methodischer, sprachlicher, interkultureller 
und ästhetischer Kompetenzen liegt sein Auftrag in der Entwicklung und Stärkung der Per-
sönlichkeit der Schülerinnen und Schüler. Mit dem Abschluss des gymnasialen Bildungs-
gangs sollen sie in der Lage sein, ihr privates und berufliches Leben sinnbestimmt zu gestal-
ten und als mündige Bürgerinnen und Bürger verantwortungsvoll am gesellschaftlichen Le-
ben sowie an demokratischen Willensbildungs- und Entscheidungsprozessen mitzuwirken. 
Der Bildungsgang am Gymnasium umfasst die Jahrgangsstufen 5 bis 12. Er ist wissen-
schaftspropädeutisch angelegt und führt zur Allgemeinen Hochschulreife. Aufbauend auf 
den in der Grundschule erworbenen Fähigkeiten und Fertigkeiten vermittelt er Schülerinnen 
und Schülern, die erhöhten Anforderungen gerecht werden, unabhängig von sozialen und 
kulturellen Voraussetzungen eine vertiefte allgemeine Bildung. Die gymnasiale Bildung be-
reitet auf ein Hochschulstudium vor, befähigt aber ebenso zum Eintritt in berufsbezogene 
Bildungsgänge. 
Der Unterricht berücksichtigt individuelle Lern- und Entwicklungsvoraussetzungen der Schü-
lerinnen und Schüler. Durch das Angebot verschiedener Profile sowie Wahl- und Zusatzan-
gebote bietet das Gymnasium die Möglichkeit, eigene Schwerpunkte zu setzen. Dabei 
kommt der Förderung leistungsschwächerer ebenso wie besonders leistungsstarker Schü-
lerinnen und Schüler hohe Bedeutung zu. Der Unterricht soll so angelegt sein, dass die Kin-
der und Jugendlichen die Freude am Lernen und zunehmend auch die Anstrengungsbereit-
schaft, die Konzentrationsfähigkeit und die Genauigkeit entwickeln, die eine vertiefte Be-
schäftigung mit anspruchsvollen bis hin zu wissenschaftlichen Aufgabenstellungen ermögli-
chen. 
Der stetige Zuwachs an wissenschaftlichen Erkenntnissen erfordert in zunehmendem Maße 
lebenslanges Lernen. Der Unterricht trägt dem Rechnung durch die besondere Betonung 
methodischer Kompetenzen und durch exemplarisches Lernen. Damit verbunden sind in-
haltliche Reduktion sowie der zunehmende Einsatz schülerzentrierter Sozialformen, die ei-
genständiges Lernen und Teamfähigkeit fördern.  
Auch die Verfügbarkeit moderner Medien zur Informationsbeschaffung und zur Kommunika-
tion stellt an die Ausgestaltung des Unterrichts neue Anforderungen. Es ist grundsätzlich 
Aufgabe aller Fächer, den Schülerinnen und Schülern einen sachgerechten und verantwor-
tungsvollen Umgang mit den neuen Medien zu vermitteln. 
Der Unterricht am Gymnasium berücksichtigt die im Rahmen der Kultusministerkonferenz 
(KMK) vereinbarten Bildungsstandards. Die Standards umfassen neben inhaltsbezogenen 
Kompetenzen auch allgemeine Kompetenzen wie zum Beispiel Beurteilungskompetenz und 
Kommunikationskompetenz sowie methodische Kompetenzen und Lernstrategien, über die 
die Schülerinnen und Schüler verfügen sollen, um die inhaltsbezogenen Kompetenzen er-
werben zu können.  
Die vorliegenden Lehrpläne gehen jeweils von einem fachspezifischen Kompetenzmodell 
aus, um inhaltsbezogene und allgemeine Kompetenzerwartungen zu formulieren. Die ver-
bindliche Festlegung der allgemeinen Kompetenzen eröffnet Chancen für eine Weiterent-
wicklung der Unterrichtskultur. Dabei kommt individuellen und kooperativen Lernformen, die 
selbstorganisiertes Handeln sowie vernetztes Denken fördern, besondere Bedeutung zu. 
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Die Lehrpläne greifen die schulformübergreifenden Vorgaben der KMK-Bildungsstandards 
auf und tragen gleichzeitig durch die Auswahl und den Anspruch der inhaltlichen Vorgaben 
dem besonderen Anforderungsprofil des Gymnasiums Rechnung. Sie beschränken sich auf 
wesentliche Inhalte und Themen, die auch Bezugspunkte für schulische und schulübergrei-
fende Leistungsüberprüfungen sind, und enthalten darüber hinaus Hinweise und Vorschläge 
zur Unterrichtsgestaltung. 
Unabhängig von den durch die KMK vereinbarten Bildungsstandards werden sukzessive für 
alle Fächer kompetenzorientierte Lehrpläne entwickelt. Die Ausrichtung an Kompetenzen ist 
entscheidend dadurch begründet, dass der Blick auf den Lernprozess und die zu erwerben-
den Fähigkeiten und Fertigkeiten der Schülerinnen und Schüler gerichtet wird. Damit wird 
eine schülerzentrierte und offene Gestaltung des Unterrichtes gefördert.  
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Der Beitrag des Faches Geschichte zur gymnasialen Bildung 
 
Menschen sind eingebunden in geschichtliche Bezüge und Deutungen von Geschichte. Ziel 
des Geschichtsunterrichts ist es, diese Bezüge und Deutungen zu untersuchen und ein re-
flektiertes Geschichtsbewusstsein zu entwickeln, das  
• die Teilhabe am kulturellen Gedächtnis („Was hat uns zu dem gemacht, was wir sind?“) 

ermöglicht und gleichzeitig das Fremdverstehen einschließt, 
• zu einer wertgebundenen Toleranz hinführt und eine Orientierungshilfe für die Persön-

lichkeitsentwicklung des Einzelnen darstellt und   
• zur mündigen Mitwirkung in Staat und Gesellschaft befähigt. 
 
 
 
Fachbezogene Kompetenzen 
 
Ein darauf abzielender Geschichtsunterricht bedarf des Erwerbs von Kompetenzen – die 
sehr unterschiedlich aufgegliedert werden können. Gemeinsam mit den beiden andern ge-
sellschaftswissenschaftlichen Fächern ist im vorliegenden Lehrplan die Aufgliederung in fol-
gende Einzelkompetenzen vorgenommen worden: Sachkompetenz, Methodenkompetenz, 
Beurteilungskompetenz, Orientierungskompetenz und Handlungskompetenz. Diese Kompe-
tenzen sind im Sinne einer hermeneutischen Progression eng miteinander verschränkt. Die 
Sachkompetenz als Leitkompetenz und, daraus resultierend, die Beurteilungskompetenz als 
deren dritte Niveaustufe werden prozessorientiert mit Hilfe der Methodenkompetenz entwi-
ckelt. Aus der Sachkompetenz wiederum leitet sich die Orientierungskompetenz ab, die zur 
Handlungskompetenz hinführt.  
Kompetenzen sind abhängig von Alter und Entwicklungsstand der Schülerinnen und Schüler 
und können in verschiedenen Niveaustufen angestrebt bzw. erreicht werden. Im vorliegen-
den Lehrplan wurden Regelstandards formuliert. Diese ergeben sich aus den Operatoren, 
die zumeist den Allgemeinen Prüfungsanforderungen für das Abitur (APA) entnommen und 
dort einer dreistufigen Niveauskala zugeordnet sind: einer ersten Niveaustufe auf der Ebene 
des Wissens bzw. der Reproduktion, einer zweiten Niveaustufe auf der Ebene des Problem-
bewusstseins bzw. Transfers, einer dritten Niveaustufe auf der Ebene der Reflexion und 
Problemlösefähigkeit. In der APA werden die Operatoren auch inhaltlich beschrieben. 
• Die Sachkompetenz als Leitkompetenz, an der sich die Gliederung des Lehrplans orien-

tiert, beinhaltet die Fähigkeit zur reflektierten, sinnbildenden Darstellung historischer 
Sachverhalte („Narrativität“). Für die Erarbeitung sind in den ersten Jahrgangsstufen 
Veranschaulichung und Konkretisierung von besonderer Bedeutung. 
Die die Sachkompetenz „füllenden“ historischen Sachverhalte leiten sich nicht aus der 
Sachkompetenz an sich ab, sondern aus einem „Kanon“, der die prägenden Entwicklun-
gen Europas und insbesondere Deutschlands, unseres geografischen und historischen 
„Standorts“, zum Inhalt hat. Ergänzt sind sie einerseits durch das „ganz Andere“ in geo-
grafischer und kultureller Hinsicht, andererseits durch das „ganz Nahe“, die regionale 
Perspektive historischer Geschehnisse. Als zentrale Ordnungskategorie dient das chro-
nologische Prinzip, das von substantieller Bedeutung für das Fach Geschichte ist.  

• Die Methodenkompetenz umfasst die zielgerichteten Vorgehensweisen, durch die histo-
rische Erkenntnis gewonnen wird. Sie beinhaltet darüber hinaus die Fähigkeit, historische 
Fragestellungen und eigene Lösungsvorschläge zu historischen Problemstellungen zu 
entwickeln. Der Erwerb der Methodenkompetenz ist altersgemäß systematisiert, alle ein-
geführten Methoden werden in der Folge für die Unterrichtsgestaltung vorausgesetzt, 
wobei ihre Komplexität wie diejenige der untersuchten Materialien allmählich zunimmt. 
Die Methodenkompetenz trägt (neben der Orientierungskompetenz) in besonderem Ma-
ße dem „Lernen auf Dauer“ und damit der Nachhaltigkeit Rechnung.   
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• Die Beurteilungskompetenz beinhaltet die Reflexion und Beurteilung historischer Sach-
verhalte, die Re- und Dekonstruktion von Geschichte - im Sinne der Entwicklung ge-
schichtlicher Erkenntnisse bzw. der Infragestellung „fragwürdiger“ Geschichtsbilder - und 
die Fähigkeit und Bereitschaft zur Problemlösung. Im engeren Sinne stellt die Beurtei-
lungskompetenz lediglich die dritte Anforderungsstufe insbesondere der Sachkompetenz 
dar. Sie ist dennoch im vorliegenden Lehrplan ausgewiesen, da sie bei einzelnen Kom-
petenzerwartungen Standardcharakter haben soll. Die Beurteilungskompetenz wird im 
Lauf des Geschichtsunterrichts schrittweise entwickelt und in Sach- und Werturteil unter-
gliedert.  

• Die Orientierungskompetenz als „bilanzierende“ historische Kompetenz befähigt die 
Schülerinnen und Schüler – über die Schulzeit hinweg – sich durch und in der Geschich-
te zurechtzufinden, als „reorganisierende“ historische Kompetenz neue Einsichten aufzu-
nehmen, sie mit den bisherigen Erkenntnissen zu verknüpfen und für Gegenwart und Zu-
kunft nutzbar zu machen. Die Orientierungskompetenz unterstützt insofern die Identitäts-
findung des Einzelnen innerhalb unserer Gesellschaft und Kulturgemeinschaft. 
Einen ersten Schritt zum Erwerb der Orientierungskompetenz stellen zentrale Daten und 
Begriffe dar. Über diese Begriffe sollen die Schülerinnen und Schüler sowohl in ihrer kon-
textunabhängigen Bedeutung verfügen (z. B.: Republik: Herrschaft auf Zeit durch ge-
wählte Vertreter) als auch in ihrer kontextabhängigen Bedeutung (z. B. römische Repub-
lik: Herrschaft, die sich auf den Adel beschränkt).  
Als wichtiges „Instrument“ zum Erwerb der Orientierungskompetenz ist für den vorliegen-
den Lehrplan ein Strukturgitter entwickelt worden. 
o Das Strukturgitter dient der Reduktion der Unterrichtsergebnisse auf kategoriale Be-

griffe, die kumulativ aufgebaut und miteinander vernetzt werden. Es bietet also die 
Essenz dessen, was die Schülerinnen und Schüler im Bereich der Sachkompetenz 
an Wissen erworben haben. Dadurch dass es Oberflächenwissen in Hintergrundwis-
sen umwandelt, bietet das Strukturgitter eine wichtige lerntheoretische Vorausset-
zung für die Kompetenzbildung. Gegenüber diesem Ziel wurden die Problematik ei-
ner „Schablonisierung“ und die Gefahr einer teleologischen Betrachtung der Ge-
schichte hintangestellt. 

o Die kategorialen Begriffe sind charakteristischen Gegenstandsbereichen zugeordnet: 
Epoche, Daten, Herrschaft und Recht, Gesellschaft, Wirtschaft, Religion, Kul-
tur/Technik/Wissenschaft. Die vertikale Ebene bietet eine Vernetzung im chronologi-
schen Ablauf, einen „Längsschnitt“, die horizontale Ebene eine Vernetzung von Be-
zügen und Abhängigkeiten zu einem gewissen „Zeitpunkt“, einen „Querschnitt“. 

o Die Gegenstandsbereiche stellen Vorschläge dar, die weder vollständig noch genau 
in dieser Weise für die Unterrichtsgestaltung verbindlich sind. Sie können erweitert 
oder durch andere ersetzt werden, was auch für die kategorialen Begriffe gilt. Ver-
bindlich ist allerdings die Erarbeitung eines „roten Fadens“, der wichtige kategoriale 
Begriffe herausstellt und sie miteinander vernetzt und der als Richtschnur für die Un-
terrichtsarbeit und deren Ergebnissicherung dient. 

o Das Strukturgitter wird auf seiner horizontalen Ebene im Verlauf der Behandlung ei-
nes Unterrichtsthemas entwickelt und im Verlauf eines Schuljahres und über die 
Schuljahre hinweg sowohl in seinen horizontalen als auch vertikalen  Bezügen wie-
derholt. 

• Die Handlungskompetenz als „Abrundung“ des Kompetenzerwerbs und als „Konse-
quenz“ der Orientierungskompetenz besteht in der Fähigkeit und Bereitschaft, mit andern 
Menschen zu kooperieren, wertegebundene Toleranz zu üben, Verantwortung in der Ge-
sellschaft zu übernehmen und sich für den Erhalt und die Weiterentwicklung demokrati-
scher Grundprinzipien in Staat und Gesellschaft einzusetzen. In diesem Sinne ist sie im 
Fach Geschichte (wie in allen andern Fächern) immanentes und dauerhaftes Ziel des 
Unterrichts und wird nicht gesondert ausgewiesen. Noch stärker als die Beurteilungs-
kompetenz entfaltet die Handlungskompetenz erst im Verlauf späterer Lebensjahre ihre 
volle Bedeutung.  
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Bei Lernerfolgskontrollen sollten möglichst alle Kompetenzbereiche berücksichtigt werden. 
Das bedeutet, dass Formate gewählt werden, die es den Schülerinnen und Schülern ermög-
lichen, Kenntnisse, Fähigkeiten und Fertigkeiten möglichst breitgefächert nachzuweisen. Für 
die Lehrkräfte sind die Ergebnisse der Lernerfolgskontrollen Anlass, die Ziele und die Me-
thoden ihres Unterrichts zu überprüfen und gegebenenfalls zu modifizieren. Für die Schü-
lerinnen und Schüler sollen die Rückmeldungen zu den erreichten Lernständen eine Hilfe für 
das weitere Lernen darstellen. 
 

 

Sachkompetenz 

 

Historisch-
politische Orientie-
rungskompetenz 

 

Handlungskompetenz 

 

Beurteilungs-
kompetenz 

Historische Kompetenz 

 

Methoden-
kompetenz 
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Fachübergreifende Kompetenzen 
 
Folgende Kompetenzen sind überfachlich. Ihr Erwerb wird fachbezogen in allen Fächern 
angestrebt.  
 
• Die Personalkompetenz umfasst Einstellungen, Haltungen und Fähigkeiten, welche die 

Schülerinnen und Schüler in die Lage versetzen, selbstbestimmt und eigenverantwortlich 
zu handeln. Ausgehend von einer realistischen Selbstwahrnehmung erkennen die Schü-
lerinnen und Schüler ihre eigenen Defizite und Potenziale. Durch den gezielten Abbau 
von Defiziten und den Ausbau der Potenziale entwickeln sie über den Lernprozess ein 
positives Selbstwertgefühl und Selbstvertrauen. Wesentlich dabei ist die Fähigkeit, eige-
ne Lern- und Arbeitsprozesse sachgerecht und konzentriert zu steuern, Ressourcen an-
gemessen zu nutzen und Lernstrategien bewusst einzusetzen. In diesem Zusammen-
hang ist es auch von besonderer Bedeutung, das „Lernen und Reflektieren des Lernens“ 
(Lernen lernen) bewusst zu machen und damit metakognitive Kompetenz zu erwerben. 

• Die Kommunikationskompetenz umfasst die Dialogfähigkeit, das mündliche und schrift-
liche Ausdrucksvermögen und die Fähigkeit zu visualisieren, zu moderieren und zu ar-
gumentieren. Die Schülerinnen und Schüler können Kommunikations- und Interaktionssi-
tuationen aufmerksam wahrnehmen und reflektieren, sich an Gesprächen konstruktiv be-
teiligen und sich sachgemäß und verständlich - auch unter Verwendung der Fachsprache 
- ausdrücken. Das Ziel der Kommunikationskompetenz ist eine aktive mündliche und 
schriftliche Sprachanwendung mit der Fähigkeit zu argumentieren und zu überzeugen. 
Mit zunehmender Ausprägung erreichen die Schülerinnen und Schüler auch die Fähigkeit 
zu moderieren, d.h. Gespräche zielgerichtet und aktiv zu steuern. Auch die Fähigkeit, In-
formationen einerseits aus Medien zu erschließen und andererseits über Medien zu visu-
alisieren und zu dokumentieren, ist Bestandteil der Kommunikationskompetenz. Die diffe-
renzierte und zugleich kritische Nutzung Neuer Medien gewinnt dabei zunehmend an 
Bedeutung. 

• Die Sozialkompetenz umfasst Fähigkeiten, Fertigkeiten, Motivationen und Einstellun-
gen, um mit anderen erfolgreich interagieren zu können. Grundlage ihrer Entwicklung ist 
die soziale Wahrnehmungsfähigkeit, die über Rücksichtnahme und Solidarität zu Koope-
ration und Teamfähigkeit ausgebaut werden soll. Die Schülerinnen und Schüler bringen 
sich in verschiedenen Lernsituationen und Lernszenarien konstruktiv ein, erwerben die 
Fähigkeit, mit Konflikten angemessen umzugehen, übernehmen gesellschaftliche Ver-
antwortung und üben ihre Mitgestaltungsrechte aktiv aus. Die Sozialkompetenz trägt da-
mit wesentlich zum Verständnis für Integration, Toleranz, Fairness und zur Akzeptanz 
des Andersartigen bei. 
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Zum Umgang  mit dem Lehrplan 

 
 
Der Lehrplan ist nach Themenfeldern gegliedert. Zu jedem Themenfeld werden in einem 
didaktischen Vorwort die Bedeutung der Thematik für die Schülerinnen und Schüler, die di-
daktische Konzeption und Besonderheiten, wie z. B. notwendige didaktische Reduktionen, 
systematisch eingeführte Methoden und Schwerpunkte in den Kompetenzbereichen darge-
legt.  
Anschließend sind in zwei Spalten verbindliche Kompetenzerwartungen bzw. Schüleraktivitä-
ten, die zum Kompetenzerwerb beitragen, formuliert: links die Erwartungen hinsichtlich der 
Sachkompetenz, rechts Erwartungen hinsichtlich der Methoden-, Beurteilungs-, Orientie-
rungs- und Handlungskompetenz. Diese Einordnung ist nicht ausschließlich zu verstehen, 
sondern gibt an, in welchem Bereich der Schwerpunkt der Kompetenzerwartung liegt.  
Die Kompetenzerwartungen bzw. Schüleraktivitäten sind bewusst detailliert beschrieben. 
Dies geschieht mit dem Ziel, die Intensität der Bearbeitung möglichst präzise festzulegen. So 
kann vermieden werden, dass Themenfelder entweder zu intensiv oder zu oberflächlich be-
handelt werden. Die detaillierte Beschreibung darf hierbei nicht als Stofffülle missverstanden 
werden. Der Lehrplan beschränkt sich vielmehr auf wesentliche Inhalte und Themen, die 
auch Bezugspunkte für schulische und schulübergreifende Leistungsüberprüfungen sind.  
Kompetenzerwartungen, Inhalte und Basisbegriffe sind verbindlich. Die Bindung des Erwerbs 
von Methodenkompetenz an bestimmte Inhalte ist nicht zwingend und kann ebenso wie die 
zeitliche Abfolge der Inhalte den Unterrichtsgegebenheiten und dem Schülerinteresse ange-
passt werden. 
Die Vorschläge und Hinweise sind fakultativer Natur und geben Anregungen inhaltlicher und 
methodischer Art.  
Als Richtwerte für die Gewichtung der verbindlich zu behandelnden Themenfelder bei der 
Planung des Unterrichts sind Prozentwerte angegeben. Darüber hinaus lässt der Lehrplan 
Zeit für Vertiefungen, individuelle Schwerpunktsetzungen, fächerübergreifende Bezüge und 
die Behandlung aktueller Themen. 
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 Themenfelder Klassenstufe 6 
 
 
Themenfelder Klassenstufe 6               Geschichte 

Einführung in den Geschichtsunterricht                                                5 % 

Menschen in der Steinzeit 15 % 

Ägypten – ein Geschenk des Nils 15 % 

Die Welt der Griechen 20 % 

Das römische Weltreich 35 % 

Konstantinopel/Islam  
Das Fortleben Roms und das Reich der Kalifen 

10 % 
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Einführung in den Geschichtsunterricht                        Geschichte 6

In der ersten Begegnung mit dem Fach Geschichte sollen die Schülerinnen und Schüler die 
Verbundenheit des Menschen mit zeitlichen und räumlichen Bezügen erkennen. 
Diese erste Begegnung geht sinnvollerweise von der Lebenswelt der Schülerinnen und 
Schüler aus. Über die Betrachtung der eigenen Lebensgeschichte hinaus erfahren sie die 
Notwendigkeit von Quellen und entdecken und unterscheiden verschiedene Quellenarten. 
Als wichtiges Hilfsmittel, lange Zeiträume zu gliedern, dient den Schülerinnen und Schülern 
die Zeitleiste. 

Kompetenzerwartungen 

Sachkompetenz Orientierungs-, Methoden-, Beurteilungs- 
und Handlungskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 
• zeigen den Menschen und seine Entwick-

lung als Gegenstand des Geschichtsun-
terrichts auf. 

 
 
 
 
 
 
 
 

Die Schülerinnen und Schüler 
• ordnen sich in den Ablauf der Geschichte 

ein [Orientierungskompetenz], 
• weisen die Zeit als zentrale Dimension 

der Geschichte nach [Orientierungskom-
petenz], 

• fassen den Geschichtsverlauf (grob) mit 
Hilfe einer Zeitleiste zusammen [Orientie-
rungs- und Methodenkompetenz], 

• begründen die Notwendigkeit von Quel-
len und nennen (in einer vorläufigen 
Übersicht) Quellenarten: mündliche Be-
richte, Texte / Bilder / Filme, Gegenstän-
de [Methodenkompetenz]. 

Basisbegriffe 

Quellen: mündliche Berichte, Texte, Bilder, Filme, Gegenstände; Vor- und Frühgeschichte, 
Antike, Mittelalter, Neuzeit 

Vorschläge und Hinweise                

Mögliche Arbeitsaufträge und (ergänzende) Unterrichtsmethoden 
− Zusammenstellung von Spielzeug und Medien mit historischem Inhalt 
− Zusammenstellung und Auswertung historischer Spuren im familiären Bereich und Nah- 

raum: Familienfotos, Familienchroniken, Mode, Münzen, Denkmäler, Straßen- und Flur-
namen, Kirchen, Burgen, Sagen 

− Hausaufsatz: Wie hätte mein Alltag zur Zeit meiner Großeltern ausgesehen? 
− Einführung eines Lerntagebuchs 
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Menschen in der Steinzeit                           Geschichte 6 

Der chronologische „Durchgang“ durch die Geschichte ist ein wesentliches Ordnungs- und 
Orientierungselement für Schülerinnen und Schüler. Dementsprechend setzt der Ge-
schichtsunterricht mit der Vor- und Frühgeschichte ein. 
Die Schülerinnen und Schüler lernen frühe Stadien der menschlichen Entwicklung kennen 
und beschäftigen sich mit den Formen des Zusammenlebens in der Steinzeit. Im Mittelpunkt 
der Unterrichtseinheit steht der Übergang von der aneignenden zur produzierenden Wirt-
schaftsweise. Die Schülerinnen und Schüler begreifen ihn als einen grundlegenden Ein-
schnitt im Verhältnis des Menschen zu Natur und Umwelt.  
Als erste Methode wird die Beschreibung und Interpretation von Werkzeugen und Kleidung 
bzw. von Höhlenbildnissen eingeführt. Außerdem beginnt die Analyse von Darstellungs- und 
Quellentexten. 

Kompetenzerwartungen 

Sachkompetenz Orientierungs-, Methoden-, Beurteilungs- 
und Handlungskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 
 
 
 
 
 
 
 

Die Schülerinnen und Schüler 
• zeigen die chronologische Einordnung 

des historischen Zeitabschnitts anhand 
folgender Daten auf [Orientierungskom-
petenz]: 
o vor etwa 6  Millionen Jahren bis etwa 

einer Million Jahre erste menschenähn-
liche Wesen, 

o vor etwa 100.000 Jahren erste „moder-
ne“ Menschen, 

o vor etwa 10.000 Jahren Beginn der 
Sesshaftigkeit,  

• zeigen den Unterschied zwischen 
Mensch und Tier auf und beschreiben 
frühe Stadien der menschlichen Entwick-
lung, 

• erläutern weitere Merkmale steinzeitlicher 
Gesellschaften wie Familien- bzw. Sip-
pen- und Stammesherrschaft, magisches 
Denken. 

 

• beschreiben und interpretieren Werkzeu-
ge und Kleidung eines Steinzeitmen-
schen und/oder beschreiben und inter-
pretieren ein Höhlenbildnis [Metho-
denkompetenz], 

• vergleichen die wirtschaftlichen Lebens-
verhältnisse von Alt- und Jungsteinzeit 
[Methoden- und Beurteilungskompetenz], 

• analysieren Darstellungstexte, z. B. mit-
tels Detailfragen oder aspektgeleiteten 
Aufgaben [Methodenkompetenz], 

• beginnen mit der Erstellung eines Struk-
turgitters: Steinzeit [Orientierungskompe-
tenz]. 

Basisbegriffe 

Altsteinzeit, Jungsteinzeit, Nomaden, Jäger und Sammler, Sesshaftigkeit 
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Menschen in der Steinzeit                             Geschichte 6 

Vorschläge und Hinweise             

Mögliche Arbeitsaufträge und ergänzende Unterrichtsmethoden 
− Analyse eines Schaubildes zur Ausbreitung des modernen Menschen, eines Rekonstruk-

tionsgemäldes zum Leben in der Jungsteinzeit 
− Veranschaulichung der Entwicklungsgeschichte des Menschen mit Hilfe von Maßband 

und Markierungszeichen 
− (in Verbindung mit dem Fach Deutsch) Lektüre eines Auszugs aus einem Jugendbuch 

(Sachbuch, belletristische Erzählung), z. B. Kuhn: Mit Jeans in die Steinzeit 

Außerschulische Lernorte (Besuch u. U. im Rahmen eines Kulturwandertags) 
− Museum für Vor- und Frühgeschichte in Saarbrücken 
−  Europäischer Kulturpark Bliesbruck-Reinheim  

Fakultativ bietet sich ein Blick auf die Metallzeit an. 
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Ägypten – ein Geschenk des Nils                     Geschichte 6

Die ägyptische Hochkultur übt auf die Schülerinnen und Schüler eine besondere Faszination 
aus und ist zugleich exemplarisch für die Entstehung der ersten Hochkulturen der Mensch-
heit. 
Anhand der Untersuchung der geografischen Verhältnisse Ägyptens erfassen die Schülerin-
nen und Schüler die Bewältigung besonderer naturräumlicher Herausforderungen als Aus-
gangspunkt für die Entwicklung von Hochkulturen und - speziell - die Entstehung eines Groß-
reiches in Ägypten. Anhand der Leistungen der ägyptischen Hochkultur und des Aufbaus der 
ägyptischen Gesellschaft lernen die Schülerinnen und Schüler die besonderen Kennzeichen 
einer Hochkultur im Vergleich zu früheren Lebensformen kennen. 
Als neue Methode werden die Analyse eines Schaubildes und die Beschreibung und Inter-
pretation von Skulpturen und Wandbildern eingeführt.   

Kompetenzerwartungen 

Sachkompetenz Orientierungs-, Methoden-, Beurteilungs- 
und Handlungskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 
 
 

Die Schülerinnen und Schüler 
• ordnen die Entstehung der ägyptischen 

Hochkultur in die Zeit seit etwa 3000 v. 
Chr. ein [Orientierungskompetenz], 

• beschreiben die geografischen Verhält-
nisse Ägyptens und die Bedeutung des 
Nils für die Entstehung des ägyptischen 
Staates und der ägyptischen Hochkultur, 

• schildern die Arbeits- und Lebensbedin-
gungen der Menschen (Land als Eigen-
tum des Pharao, Ackerbau, Handwerk, 
Handel, Arbeitsteilung, Rolle der Frau), 

• zeigen die gesellschaftliche Gliederung 
auf (Pharao, Beamte und Priester, Kauf-
leute, Handwerker, Bauern) und charak-
terisieren die Herrschaft des Pharaos als 
Theokratie,  

• nennen technisch-kulturelle Leistungen 
(Schrift/Hieroglyphen, Pyramide, Kalen-
der, Landvermessung) und Religion (Po-
lytheismus, Jenseitsvorstellungen) als 
(weitere) Kennzeichen einer Hochkultur. 

• arbeiten aus bildlichen Darstellungen die 
naturräumlichen Gegebenheiten Ägyp-
tens heraus [Methodenkompetenz], 

• analysieren ein Schaubild, z. B. zum Auf-
bau der ägyptischen Gesellschaft [neu 
eingeführte Methodenkompetenz], 

• beschreiben und interpretieren Skulpturen 
und Wandbilder [neu eingeführte Metho-
denkompetenz], 

• analysieren Darstellungstexte, z. B. mit-
tels eines Gedankennetzes [Metho-
denkompetenz], 

• vergleichen die ägyptische Hochkultur mit 
früheren menschlichen Lebensformen 
[Methoden- und Beurteilungskompetenz], 

• ergänzen das eingeführte Strukturgitter: 
Ägypten [Orientierungskompetenz]. 

Basisbegriffe 

Hochkultur, Monarchie, Pharao, Pyramide, Hieroglyphe, Polytheismus/Monotheismus, Theo-
kratie 

Mögliche Arbeitsaufträge und ergänzende Unterrichtsmethoden 
− Auswertung einer Rekonstruktionszeichnung eines ägyptischen Dorfes 
− Beschreibung und Interpretation: Götterbilder, Totengericht, Totenmaske Tutanchamuns, 

Hieroglyphen 
− Szenisches Spiel nach Gen 41: Pharao und Joseph 
− Schreibübungen in Hieroglyphenschrift 
− Einsatz von Unterrichtsmaterialien des Faches  Erdkunde zur Geografie Ägyptens 

Fakultativ kann die frühe jüdische Geschichte in die Betrachtung miteinbezogen werden. 
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Die Welt der Griechen                           Geschichte 6

Die Leistungen der griechischen Kultur sind eine der „tragenden Säulen“ auch der heutigen 
europäischen Kultur.  
Indem sich die Schülerinnen und Schüler mit dem Leben in Athen zur Zeit des Perikles be-
schäftigen, lernen sie wichtige Aspekte dieser Kultur kennen (u. a. Ansätze zu einer demo-
kratischen Staatsform). Als Einführung in die Unterrichtseinheit ist eine Betrachtung der geo-
grafischen Verhältnisse Griechenlands (in Abgrenzung zu den geografischen Verhältnissen 
Ägyptens) sinnvoll. Anschließend bietet sich eine Beschreibung der „Götterwelt“ und der 
„Olympischen Spiele“ an, Aspekte, zu denen die meisten Schülerinnen und Schüler Vor-
kenntnisse besitzen. Der Lebensweg Alexanders des Großen dient als „Erzählanlass“, als 
Rückgriff auf die Erzählkompetenz und als deren Fortentwicklung. Außerdem werden die 
Schülerinnen und Schüler in diesem Zusammenhang erstmals mit einem Weltreich und einer 
Weltkultur bekannt gemacht.  
Als neue Methode wird die Karteninterpretation eingeführt. 

Kompetenzerwartungen 

Sachkompetenz Orientierungs-, Methoden-, Beurteilungs- 
und Handlungskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 
 
 
 

Die Schülerinnen und Schüler 
• ordnen den historischen Zeitabschnitt 

anhand folgender Daten ein [Orientie-
rungskompetenz]: 
o um 800 v. Chr. erste Stadtstaaten, 
o um 450 v. Chr. Blüte Athens, 
o 336 - 323 v. Chr. Herrschaftszeit Ale-

xanders des Großen, 
• beschreiben am Beispiel der Götterwelt 

(Polytheismus, vermenschlichte Götter) 
und der Olympischen Spiele Religion 
und Kultur der Griechen, 

• erzählen den Ablauf der Olympischen 
Spiele, 

• zeigen das Leben im Stadtstaat (Polis) 
als bevorzugte Staats- und Lebensform 
der Griechen auf und schildern das Le-
ben in Athen zur Zeit des Perikles: direk-
te Demokratie freier Männer mit Bürger-
recht, eingeschränkte Rechte der Metö-
ken, Rechtlosigkeit der Sklaven; Rolle 
der Frauen, tragende Bedeutung von 
Handwerk und Handel, 

• erzählen den Lebensweg Alexanders 
des Großen nach und schildern Merkma-
le der hellenistischen Weltkultur. 

• beschreiben und interpretieren eine phy-
sische Karte Griechenlands [neu einge-
führte Methodenkompetenz], 

• vergleichen die Olympischen Spiele da-
mals mit den Olympischen Spielen heute 
[Methoden- und Beurteilungskompetenz], 

• beschreiben und interpretieren Vasenbil-
der und Skulpturen [Methodenkompe-
tenz], 

• analysieren Darstellungstexte und Text-
quellen, z. B. mittels der Fünf-Schritt-
Lesemethode [Methodenkompetenz], 

• fassen  - in der Form einer Beurteilung – 
wichtige Aspekte zusammen, die das 
„griechische Erbe“ bilden [Beurteilungs-
kompetenz], 

• ergänzen das eingeführte Strukturgitter: 
Griechenland [Orientierungskompetenz]. 

Basisbegriffe 

Olympische Spiele, Polis, Adel, Bürger, Metöke, Sklave, Demokratie, Philosophie, Hellenis-
mus, „griechisches Erbe“: demokratische Staatsform, Philosophie, Theater, Wissenschaft, 
Architektur, Skulptur 
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Die Welt der Griechen                           Geschichte 6

Vorschläge und Hinweise              

Mögliche Arbeitsaufträge und ergänzende Unterrichtsmethoden 
− Erstellung eines Stammbaums zur Götterverwandtschaft 
− Plakatpräsentation zur griechischen Götterwelt  
− Auswertung einer Rekonstruktionszeichnung: Olympia/Akropolis von Athen 
− Gestaltung eines Dialogs zwischen einem heutigen und einem damaligen Olympioniken 
− Analyse einer Geschichtskarte aus heutiger Zeit zur Ausdehnung des Alexanderreiches, 

Analyse einer zeitgenössischen Karte zur Weltvorstellung in hellenistischer Zeit 
− Diskussion: War Athen eine Demokratie? 
− Rollenspiel: Scherbengericht 
− Brief eines Soldaten Alexanders an seine Familie in Makedonien 
− Gruppenarbeit: Analyse von 1 Makkabäer 1 – 2: der Hellenismus – Anpassung und Wi-

derstand 
− Vergleich der Stadtanlagen von Athen und Alexandria 
− Buchrecherche in der Schul- oder Stadtbibliothek, Buchrecherche mittels Computer 
− Analyse eines Historienfilms über Alexander den Großen 
− Zusammenstellung griechischer Fachbegriffe im Deutschen 

Fakultativ bietet sich auch ein Blick auf den spartanischen Kosmos und die Perserkriege an. 
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Das römische Weltreich                           Geschichte 6

Das römische Weltreich ist durch seine zivilisatorischen und politischen Leistungen eine wei-
tere „tragende Säule“ für die Entwicklung Europas geworden. 
Die Schülerinnen und Schüler lernen den Aufstieg Roms von einem unbedeutenden Dorf zu 
einem über Jahrhunderte existierenden Weltreich kennen. Ein erster Schwerpunkt liegt auf 
gesellschaftlichen, militärischen und politischen Prozessen in der Republik des 3. vorchristli-
chen Jahrhunderts. Im Zusammenhang mit einem Rückgriff auf die Erzählkompetenz der 
Schülerinnen und Schüler und deren Fortentwicklung wird der 2. Punische Krieg besonders 
gewichtet. Im Zentrum der Untersuchung des römischen Kaiserreiches als zweitem Schwer-
punkt stehen alltags- und religionsgeschichtliche sowie ökonomische Aspekte. Den Schüle-
rinnen und Schülern wird dabei auch die Bedeutung des Christentums für den Übergang zur 
„nachrömischen Zeit“ und die weitere Entwicklung Europas deutlich. Zum Abschluss soll an 
einem Beispiel gezeigt werden, wie Wanderungsbewegungen germanischer Stämme das 
Ende des (west-)römischen Reiches beschleunigt haben. 
Als neue Methode wird die Recherche in einem Lexikon eingeführt. 

Kompetenzerwartungen 

Sachkompetenz Orientierungs-, Methoden-, Beurteilungs- 
und Handlungskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 
 
 
 
 

Die Schülerinnen und Schüler 
• ordnen den historischen Zeitabschnitt 

anhand folgender Daten ein [Orientie-
rungskompetenz]: 
o 753 v. Chr. sagenhafte Gründung 

Roms, 
o 218 – 201 v. Chr. 2. Punischer Krieg, 
o um 30 v. Chr. Übergang von der Re-

publik zum Kaiserreich, 
o 391 Christentum Staatsreligion, 
o zwischen dem 4. und 6. Jahrhundert 

Völkerwanderung, 
• zeigen auf, dass sich die Staatsform der 

Römer von der Monarchie über die 
(Adels-) Republik zum Kaisertum entwi-
ckelt, 

• beschreiben - in ihren Grundzügen - die 
gesellschaftliche Ordnung der Republik: 
Adel (Patrizier), Geldadel (Ritter), freie 
Bürger (Plebejer), freie Nicht-Bürger, 
Sklaven; Rolle der Frauen, 

• erzählen den Ablauf des 2. Punischen 
Krieges 

• schildern das Leben in Rom und in den 
Provinzen während der Kaiserzeit (u.a. 
städtische Kultur, Handwerk, Fernhan-
del, Romanisierung der westlichen Pro-
vinzen, Ausdehnung des Bürgerrechts), 

• erklären die Rolle des Kaiserkultes und 
skizzieren die Entwicklung des Christen-
tums zur Staatsreligion, 

• vergleichen den Gründungsmythos Roms 
mit den tatsächlichen Ursprüngen der 
Stadt [Methoden- und Beurteilungskompe-
tenz], 

• analysieren Darstellungstexte und Text-
quellen, z. B. mittels Flussdiagramm [Me-
thodenkompetenz], 

• fassen aus einem Lexikon biografische 
Informationen zusammen [neu eingeführ-
te Methodenkompetenz], 

• analysieren historische Karten, z. B. zur 
Ausdehnung des Imperium Romanum 
[Methodenkompetenz],  

• bewerten den 2. Punischen Krieg hin-
sichtlich seiner Bedeutung für den Auf-
stieg Roms zur Weltmacht [Beurteilungs-
kompetenz], 

• fassen - in der Form einer Beurteilung - 
wichtige Aspekte zusammen, die das 
„römische Erbe“ bilden [Beurteilungskom-
petenz], 
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Das römische Weltreich                           Geschichte 6

Kompetenzerwartungen 

Sachkompetenz Orientierungs-, Methoden-, Beurteilungs- 
und Handlungskompetenz 

• erläutern den Zusammenhang zwischen 
Völkerwanderung und Untergang des 
(west-) römischen Reiches. 

• vergleichen die Lebensweise der Germa-
nen mit der der Römer [Methoden- und 
Beurteilungskompetenz], 

• ergänzen das eingeführte Strukturgitter: 
Rom [Orientierungskompetenz]. 

Basisbegriffe 

Imperium Romanum, Republik, Patrizier, Ritter, Plebejer, Kaisertum, Provinz, Völkerwande-
rung, „römisches Erbe“: z. B. lateinische Sprache und Schrift, Schriftkultur, Fachbegriffe, ro-
manische Nachfolgesprachen, Zeugnisse der Baukultur, geordnete Verwaltung, Rechts-
grundsätze, Reichsidee, Christentum 

Vorschläge und Hinweise              

Mögliche Arbeitsaufträge und ergänzende Unterrichtsmethoden 
− Analyse eines Schaubildes zum „Cursus honorum“ und zur römischen Gesellschafts-

schichtung 
− Beschreibung und Interpretation von Herrscherstandbildern und Monumenten  
− Vergleich von Textquellen (z. B. Tatenbericht des Augustus / Tacitus über Augustus) 
− Auseinandersetzung mit zeitgenössischen Wertvorstellungen: Sklavenhaltung 
− Rollenspiele: Auszug der Plebejer auf den Mons sacer, Verhör eines Christen vor dem 

Statthalter 
− Reportage über Hannibals Italienfeldzug 
− Auswertung von Fernsehdokumentationen und historischen Spielfilmen 
− Analyse eines Computerspiels zum römischen Imperialismus 
− Gruppenarbeit: Analyse von Apostelgeschichte 27: Reisen und Schifffahrt in römischer 

Zeit 
− Entschlüsselung von Inschriften auf römischen Grabsteinen, Erschließung von christli-

chen Symbolen 
− Zusammenstellung von lateinischen Lehn- und Fremdwörtern im Deutschen 
− in Verbindung mit dem Fach Deutsch: Lektüre eines Auszugs aus einem Jugendbuch 

(Sachbuch, belletristische Erzählung), eines Comics oder Zeichentrickfilms, z. B. 
Baumann: Ich zog mit Hannibal; Pies: Marcus in Treveris 

Außerschulische Lernorte (Besuch u. U. im Rahmen eines Kulturwandertags) 
− Museum für Vor- und Frühgeschichte in Saarbrücken 
− Europäischer Kulturpark Bliesbruck-Reinheim  
− Römermuseum Schwarzenacker, römisches Mosaik Nennig , die römische Villa Borg 
− Rheinisches Landesmuseum Trier, Diözesanmuseum Trier 

Fakultativ kann für die Völkerwanderungszeit das ostgotische, westgotische oder wandali-
sche Reich in die Betrachtung miteinbezogen werden. 
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Konstantinopel/Islam  
Das Fortleben Roms und das Reich der Kalifen  Geschichte 6   

Während das römisch-lateinische Erbe der Antike durch das abendländische Mönchtum tra-
diert wird, findet das griechische Erbe im oströmisch-byzantinischen Reich und in den Rei-
chen der Araber seine Fortführung. 
Die Schülerinnen und Schüler lernen beide Kulturen in ausgewählten Aspekten kennen, wo-
bei sie auch ihre bis heute andauernde Bedeutung für die Völker Osteuropas, des Mittel-
meerraums und des Nahen Ostens erfassen.  
Als neue Methode wird die Recherche im Internet eingeführt. 

Kompetenzerwartungen 

Sachkompetenz Orientierungs-, Methoden-, Beurteilungs- 
und Handlungskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 
 
 
 
 

Die Schülerinnen und Schüler 
• ordnen den historischen Zeitabschnitt 

anhand folgender Daten ein [Orientie-
rungskompetenz]: 
o um 550 Kaiser Justinian, 
o 622 Hedschra, Beginn der islamischen 

Zeitrechnung, 
• zeigen auf, dass sich das oströmisch-

byzantinische Reich als Fortsetzung des 
Imperium Romanum und als Zentrum 
des orthodoxen Christentums ansieht,  

• beschreiben die Anfänge des Islam und  
die arabisch-muslimische Expansion im 
Mittelmeerraum und im Nahen Osten. 

 

• fassen aus dem Internet biografische In-
formationen zusammen, z. B. Justinian 
und Theodora, Mohammed [neu einge-
führte Methodenkompetenz], 

• beschreiben und interpretieren eine ost-
römische Herrscherdarstellung, z. B. Jus-
tinian/Theodora  [Methodenkompetenz],   

• analysieren Darstellungstexte, z. B. mit-
tels Zusammenstellung von Schlüsselwör-
tern [Methodenkompetenz],   

• fassen – in der Form einer Beurteilung – 
wichtige kulturelle Leistungen des oströ-
misch-byzantinischen Reiches und der 
arabischen Reiche zusammen: Tradie-
rung des griechischen Erbes, städtische 
Kultur [Beurteilungskompetenz], 

• ergänzen das eingeführte Strukturgitter: 
Konstantinopel/Islam [Orientierungskom-
petenz]. 

Basisbegriffe 

orthodoxes Christentum, Islam, Koran, Kalif 

Vorschläge und Hinweise              

Mögliche Arbeitsaufträge und (weitere) Unterrichtsmethoden 
− Gestaltung von Collagen in Plakatform: Judentum, Christentum, Islam 

Fakultativ kann auf die muslimische Herrschaft in Spanien eingegangen werden. 
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 Themenfelder Klassenstufe 7 
 
 
Themenfelder Klassenstufe 7               Geschichte 

Karl der Große, Otto der Große und das Römisch-Deutsche Kaisertum                        25 % 

Mittelalterliche Lebensformen 25 % 

Der Anbruch einer neuen Zeit 
Humanismus, Renaissance, Entdeckungsreisen 

20 % 

Reformation und Glaubenskriege 15 % 

Absolutismus und Aufklärung 15 % 
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Karl der Große, Otto der Große und das Römisch-Deutsche Kaisertum      Geschichte 7   

Im Gegensatz zu Karl dem Großen, der als gemeinsamer historischer Bezugspunkt der Völ-
ker Kerneuropas gilt, liegt die Bedeutung Ottos des Großen darin, Begründer des über 800 
Jahre währenden Römisch-Deutschen Kaisertums zu sein. 
Die Schülerinnen und Schüler lernen die Entwicklung des Frankenreiches bis zu dessen Hö-
hepunkt, der Herrschaft Karls des Großen, kennen. Aus dem geteilten Frankenreich kristalli-
siert sich das Römisch-Deutsche Kaisertum heraus, das von Beginn an durch permanente 
Rivalität mit den Landesfürsten und dem Papsttum geprägt ist. Ein weiterer Schwerpunkt 
liegt auf der Untersuchung des Lehnswesens, das die Schülerinnen und Schüler als ent-
scheidende (Herrschafts-)Ordnung der mittelalterlichen Welt verstehen lernen. 
Als Methode wird die Analyse von Darstellungstexten und Textquellen wiederholt und er-
gänzt. 

Kompetenzerwartungen 

Sachkompetenz Orientierungs-, Methoden-, Beurteilungs- 
und Handlungskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 
 
 
 
 
 
 

Die Schülerinnen und Schüler 
• ordnen den historischen Zeitabschnitt 

anhand folgender Daten ein [Orientie-
rungskompetenz]: 
o 800 Kaiserkrönung Karls in Rom, 
o um 850 Teilungen des Frankenreichs, 
o 962 Kaiserkrönung Ottos I. in Rom, 

• fassen anhand der Taufe Chlodwigs und 
der Missionstätigkeit des Bonifatius die 
Christianisierung des Frankenreichs zu-
sammen, 

• zeigen die Bedeutung des Kaisertums 
Karls des Großen und Ottos des Großen 
auf, 

• beschreiben das Lehnswesen als kenn-
zeichnend für den mittelalterlichen 
„Staat“, 

• schildern an einem Beispiel Konflikte  
zwischen Kaiser, Fürsten und Papst. 

 

• erläutern anhand einer historischen Karte 
die kulturelle Dreiteilung des ehemaligen 
römischen Herrschaftsgebietes, die Aus-
dehnung des fränkischen und ostfränki-
schen Reiches [Methodenkompetenz], 

• analysieren Darstellungstexte, Textquel-
len und literarische Texte, z. B. mittels 
Gliederung und Überschriften [Metho-
denkompetenz], 

• fassen - aus einem Lexikon oder dem 
Internet - biografische Informationen zu 
einem mittelalterlichen Herrscher oder ei-
ner Herrscherin zusammen [Metho-
denkompetenz], 

• ergänzen das eingeführte Strukturgitter: 
Mittelalter, Spalten 1 – 3 [Orientierungs-
kompetenz]. 

Basisbegriffe 

Frankenreich/Ostfrankenreich, katholisches Christentum, Papst, Römisch-Deutsches Kaiser-
tum, Fürsten, Lehnswesen 
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Karl der Große, Otto der Große und das Römisch-Deutsche Kaisertum      Geschichte 7   

Vorschläge und Hinweise             

Mögliche Arbeitsaufträge und ergänzende Unterrichtsmethoden 
− Erstellung eines Portfolios zum Mittelalter 
− Vergleich einer Reiterstatuette Karls des Großen mit Herrscherstandbildern römischer 

Kaiser 
− Gruppenarbeit: Vergleich von Kaiserkrönungsberichten 
− Szenisches Spiel: Ablauf einer Kaiserkrönung 
− Beschreibung und Interpretation historischer Bauwerke aus der Zeit der Karolinger, Salier 

und Staufer: Pfalzkapelle in Aachen, Speyerer Dom, Castel del Monte 
− Auswertung von Fernsehdokumentationen und historischen Spielfilmen zu Kaiser- und 

Frauengestalten 
− Auswertung von Sagen und Legenden aus dem Nahraum (z. B. zum Hl. Wendelin)  
− (in Verbindung mit dem Fach Deutsch) Lektüre eines Jugendbuchs, z. B. Tonke: Der 

Brief für den König 

Außerschulische Lernorte (Besuch u. U. im Rahmen eines Kulturwandertags) 
− Historisches Museum Speyer 
− Speyerer Dom  

Fakultativ können die Kreuzzüge und weitere europäische Staatsgründungen im Hochmittel-
alter in die Betrachtung miteinbezogen werden. 
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Mittelalterliche Lebensformen                Geschichte 7 

Die Lebenswelt des heutigen Menschen ist durch Mobilität, Individualismus und Pluralismus 
geprägt. Mit der mittelalterlichen Gesellschaft lernen die Schülerinnen und Schüler eine Le-
benswelt kennen, für die räumliche, soziale und mentale Gebundenheit kennzeichnend ist.  
Die Schülerinnen und Schüler beschäftigen sich mit den Lebensformen der Bauern, Mönche, 
Ritter und Bürger. Der Schwerpunkt liegt in der Erfassung der mittelalterlichen Gesellschaft 
als einer Ständegesellschaft, die streng gegliedert ist und in der die Religion eine zentrale 
Rolle im Leben der Menschen spielt. 
Als neue Methode wird die Beschreibung und Interpretation eines historischen Bauwerks 
oder eines Stadtplans eingeführt.     

Kompetenzerwartungen 

Sachkompetenz Orientierungs-, Methoden-, Beurteilungs- 
und Handlungskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler Die Schülerinnen und Schüler                            
• charakterisieren die mittelalterliche Ge-

sellschaft als eine Ständegesellschaft, 
die auf einer von Gott gegebenen Ord-
nung beruht und in der das katholische 
Christentum Grundlage aller Lebensbe-
reiche ist, 

• beschreiben die Organisation der bäuer-
lichen Landwirtschaft (Dreifelderwirt-
schaft, Allmende) und erklären das Sys-
tem der Grundherrschaft,  

• schildern ausgewählte Aspekte aus dem 
Leben der Mönche / Nonnen und Ritter,  

• zeigen die gesellschaftliche Gliederung 
einer Stadt auf. 

 

• analysieren Darstellungstexte und Text-
quellen, z. B. mittels Inhaltsangabe [Me-
thodenkompetenz], 

• beschreiben und interpretieren ein histori-
sches Bauwerk, z. B. Kirche/Kloster, Burg, 
Rathaus, oder einen Stadtplan [neu einge-
führte Methodenkompetenz], 

• vergleichen die mittelalterliche Stadt und 
ihre Lebenswelt einerseits mit dem dama-
ligen Dorf, andererseits mit der heutigen 
Stadt [Methoden- und Beurteilungskompe-
tenz], 

• fassen – in der Form einer Beurteilung – 
die kulturelle Bedeutung des Mönchtums 
(Schriftkultur, Tradierung des römisch-
lateinischen Erbes) und des Rittertums 
(Entstehung einer weltlichen Kultur) zu-
sammen [Beurteilungskompetenz], 

• beurteilen die Ständegesellschaft als eine 
ungleiche Gesellschaft [Beurteilungskom-
petenz], 

• ergänzen das eingeführte Strukturgitter: 
Mittelalter (Spalten 4 – 7) [Orientierungs-
kompetenz]. 

Basisbegriffe 

Ständegesellschaft, gottgewollte Ordnung, Grundherrschaft, Leibeigenschaft/Hörigkeit, Fron-
dienst, Dreifelderwirtschaft, Allmende, Mönch / Nonne, Ritter, Bürger, Zunft    
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Mittelalterliche Lebensformen                Geschichte 7 

Vorschläge und Hinweise              

Mögliche Arbeitsaufträge und ergänzende Unterrichtsmethoden 
− Vergleich der Lebensweise eines Bauern damals und heute 
− Malen von Initialen 
− Fiktiver Brief eines Klosterschülers an seine Eltern 
− Erstellung einer Reportage über die Belagerung einer Burg 
− Szenisches Spiel: Rittererhebung 
− Vergleich des Alltags auf einer Burg aus der Sicht einer Magd und eines Burgherrn 
− Analyse der Darstellung eines Ritters in modernen Fantasygeschichten und -filmen  
− Auswertung einer Kleiderordnung  
− Analyse von Bildern und Illustrationen zum jüdischen Leben 
− Auswertung der Pestbeschreibung in der Einleitung von Boccaccios „Decamerone“ 

Außerschulische Lernorte (Besuch u. U. im Rahmen eines Kulturwandertags) 
− Kloster oder Burg im Umfeld (z. B. Kloster Tholey, Burgruine Montclair) 
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Der Anbruch einer neuen Zeit 
Humanismus, Renaissance, Entdeckungsreisen     Geschichte 7   

Humanismus und Renaissance legen durch ihr neues Welt- und Menschenbild die Grundla-
gen für die moderne abendländische Geschichte und gelten als Beginn der Neuzeit. Mit den 
Entdeckungsreisen beginnt das koloniale Erbe Europas. 
Durch den Vergleich von bildlichen Darstellungen aus dem Mittelalter und der Renaissance 
und der Beschreibung naturwissenschaftlicher Erkenntnisse und Erfindungen erfassen die 
Schülerinnen und Schüler als ersten Schwerpunkt das neue Welt- und Menschenbild, in dem 
die menschliche Individualität und die empirisch-naturwissenschaftliche Analyse im Mittel-
punkt stehen. Ein weiterer Schwerpunkt liegt darauf, dass die Schülerinnen und Schüler die 
Entdeckungsreisen und die Folgen der Europäisierung der Welt kennen lernen. 
Als neue Methode wird der Vergleich bildlicher Darstellungen eingeführt. 

Kompetenzerwartungen 

Sachkompetenz Orientierungs-, Methoden-, Beurteilungs- 
und Handlungskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 
 
 
 
 

Die Schülerinnen und Schüler 
• ordnen den historischen Zeitabschnitt an-

hand folgender Daten ein [Orientierungs-
kompetenz]: 
o um 1500 Humanismus und                 

Renaissance,  
o 1492 Entdeckung Amerikas durch Co-

lumbus,                                     
• nennen wichtige naturwissenschaftliche 

Erkenntnisse und Erfindungen,  
• beschreiben das neue Verständnis von 

der Rolle des Menschen und dem Um-
gang mit der Natur (Individualität, wis-
senschaftliche Analyse),  

 
 

• stellen bildliche Darstellungen biblischer 
Szenen im Mittelalter solchen aus der Re-
naissance gegenüber [neu eingeführte 
Methodenkompetenz], 

• vergleichen das geozentrische und das 
heliozentrische Weltbild [Methoden- und 
Beurteilungskompetenz], 

• beurteilen die Folgen des neuen Welt- und 
Menschenbildes und der Erfindung des 
Buchdrucks [Beurteilungskompetenz], 

• schildern ausgewählte Entdeckungsrei-
sen, 

• zeigen Merkmale einer Indio-Hochkultur 
auf. 

• erstellen eine Zeitleiste zu den Entde-
ckungsreisen des 15. und 16. Jahrhun-
derts [Orientierungs- und Methodenkom-
petenz], 

• beurteilen die Folgen der Kolonisierung für 
„Neue“ und „Alte“ Welt [Beurteilungskom-
petenz], 

• ergänzen das eingeführte Strukturgitter: 
Humanismus/Entdeckungsreisen [Orien-
tierungskompetenz]. 

Basisbegriffe                   

Neuzeit, Humanismus, Renaissance, Individuum, geo- und heliozentrisches Weltbild, Buch-
druck          
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Der Anbruch einer neuen Zeit 
Humanismus, Renaissance, Entdeckungsreisen     Geschichte 7   

Vorschläge und Hinweise              

Mögliche Arbeitsaufträge und ergänzende Unterrichtsmethoden 
− Arbeitsteilige Gruppenarbeit – Lernstationen: (1) Kunst, (2) Wissenschaft, (3) Buchdruck,  

(4) Handel, (5) Frauen 
− Zusammenstellung italienischer Fachbegriffe im Deutschen (Finanzwelt, Musik) 
− Fiktives Gespräch eines mittelalterlichen Mediziners mit einem Humanisten 
− Auswertung von Schaubildern zum alten und neuen Weltbild 
− Untersuchung eines regionalen Hexenprozesses 
− Brief eines jungen Konquistadors nach Hause  
− Analyse eines Films zu einer Entdeckungsfahrt 
− (in Verbindung mit dem Fach Deutsch) Lektüre eines Jugendbuchs, z. B. Wassermann: 

Das Gold von Caxamalca 
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Reformation und Glaubenskriege                                                                     Geschichte 7 

Auf das Zeitalter der Reformation und Glaubenskriege geht im Wesentlichen die bis heute 
bestehende konfessionelle Struktur Deutschlands und Europas zurück.  
Luthers Kritik an Missständen der alten Kirche soll als Ausgangspunkt für weit über 100 Jahre 
in ganz West- und Mitteleuropa währende religiös, aber auch politisch  motivierte Auseinan-
dersetzungen erkannt werden. Den Dreißigjährigen Krieg als Höhepunkt dieser Auseinander-
setzungen lernen die Schülerinnen und Schüler als Paradigma für einen modernen Bürger-
krieg kennen, z. B. durch eine Darstellung des Kriegsgeschehens im Saarraum. Schluss-
punkt dieser Epoche bilden die Bestimmungen des Westfälischen Friedens, der Grundlage 
für die politische Ordnung des Römisch-Deutschen Reiches bis zu seinem Ende ist. 
Als neue Methode wird die Analyse und Interpretation eines Auszuges aus einer Biografie 
eingeführt, wobei gegebenenfalls die Position des Biografen zu der untersuchten Person her-
ausgearbeitet werden soll. 

Kompetenzerwartungen 

Sachkompetenz Orientierungs-, Methoden-, Beurteilungs- 
und Handlungskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 
 
 
 

 

Die Schülerinnen und Schüler 
• ordnen den historischen Zeitabschnitt an-

hand folgender Daten ein [Orientierungs-
kompetenz]: 
o 1517 Thesen Luthers, 
o 1618 – 1648 Dreißigjähriger Krieg, 
o 1648 Westfälischer Friede, 

• schildern Missstände in der katholischen 
Kirche im 15. und 16. Jahrhundert, 

• fassen Luthers Auseinandersetzung mit 
Papst und Kaiser zusammen und nen-
nen die Glaubensspaltung in Katholiken 
und Protestanten als Ergebnis,  

• zeigen den Zusammenhang zwischen 
dem reformatorischen Gedankengut und 
den Bauernaufständen auf, 

• analysieren historische Karten, z. B. zur 
konfessionellen Entwicklung in Deutsch-
land und speziell im Saarraum, zum West-
fälischen Frieden [Methodenkompetenz], 

• analysieren einen Auszug aus einer Bio-
grafie, z. B.  zu Luther, Karl V. [neu einge-
führte Methodenkompetenz], 

 

• fassen die Ursachen des Dreißigjährigen 
Krieges zusammen und beschreiben 
dessen Auswirkungen auf die Bevölke-
rung (z. B. im Saarraum), 

• nennen wichtige Bestimmungen des 
Westfälischen Friedens. 

• beurteilen die Bedeutung des Westfäli-
schen Friedens für die politische Ordnung 
in Deutschland und im übrigen Europa 
[Beurteilungskompetenz], 

• ergänzen das eingeführte Strukturgitter: 
Reformation [Orientierungskompetenz]. 

Basisbegriffe 

Reformation, Konfession, katholisches/protestantisches Christentum 



Mai 2014 
 

32

Reformation und Glaubenskriege                                                                     Geschichte 7 

Vorschläge und Hinweise              

Mögliche Arbeitsaufträge und ergänzende Unterrichtsmethoden 
− Gestaltung eines Dialogs zwischen einem Anhänger Luthers und einem Altgläubigen 
− Bericht eines überlebenden Bauern von seinen Erfahrungen mit Soldaten im Dreißigjähri-

gen Krieg 
− Auswertung von Fernsehdokumentationen und historischen Spielfilmen zu Luther und 

zum Dreißigjährigen Krieg 
− in Verbindung mit dem Fach Deutsch: Lektüre von Auszügen aus der Jugendbuchfassung 

des „Simplizissimus“ von Grimmelshausen  
− Auswertung eines zeitgenössischen Gedichtes zum Dreißigjährigen Krieg, z. B. Gryphius: 

Tränen des Vaterlandes 
− Auswertung von zeitgenössischen Gemälden, Holzschnitten oder Radierungen 

Fakultativ kann auf religiös-politische Auseinandersetzungen in anderen Teilen Europas ein-
gegangen werden. 
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Absolutismus und Aufklärung                                                                           Geschichte 7 

Absolutismus und Aufklärung stellen einen wichtigen Modernisierungsschub in der europäi-
schen Geschichte hinsichtlich Staatlichkeit, politischen Denkens und Entwicklung der Indivi-
dualrechte dar. 
Die Schülerinnen und Schüler lernen am Beispiel Ludwigs XIV. zentrale Elemente absolutisti-
scher Herrschaft kennen. Als Einstieg bietet sich die Betrachtung eines seiner offiziellen Port-
räts, der Schlossanlage von Versailles oder auch der Festungsanlage Saarlouis an. Die Auf-
klärung sollte – altersgemäß – weniger an theoretischen Texten als an konkreten Beispielen 
aus der Alltagswelt der Schülerinnen und Schüler aufgezeigt werden. 
Als neue Methode wird die Beschreibung und Interpretation von Herrscherbildnissen bzw. 
Schloss- und Parkanlagen eingeführt, wobei die Beschreibung in der Form eines Vergleichs 
mit früheren Bildnissen bzw. Anlagen vorgenommen werden soll. 

Kompetenzerwartungen 

Sachkompetenz Orientierungs-, Methoden-, Beurteilungs- 
und Handlungskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 
 
 
 
 
 

Die Schülerinnen und Schüler 
• ordnen den historischen Zeitabschnitt an-

hand folgender Daten ein [Orientierungs-
kompetenz]: 
o 17./18. Jahrhundert Zeitalter des Abso-

lutismus und der Aufklärung, 
• nennen am Beispiel Ludwigs XIV. wich-

tige Elemente absolutistischer Herrschaft 
und charakterisieren Frankreich als Ter-
ritorialstaat, 

• beschreiben die Wirtschaftsform des 
Merkantilismus, 

• zeigen wichtige Aspekte des aufkläreri-
schen  Gedankenguts auf (Rationalis-
mus, religiöse Toleranz, Kirchen- und 
Glaubenskritik, Forderung nach Verfas-
sung, Gewaltenteilung, Formulierung 
und Absicherung der Grund- und Men-
schenrechte). 

• beschreiben und  interpretieren eines der 
Herrscherbildnisse Ludwigs XIV. oder eine 
absolutistische Schloss- und Parkanlage 
und stellen diese mittelalterlichen Herr-
scherbildnissen und Burganlagen gegen-
über [neu eingeführte Methodenkompe-
tenz], 

• analysieren Schaubilder, z. B. zu den 
„Säulen“ des Absolutismus [Metho-
denkompetenz], 

• fassen - aus dem Internet – (biografische) 
Informationen über absolutistische Herr-
scher (-innen) im Saarraum oder zur 
Gründung der Stadt Saarlouis zusammen 
[Methodenkompetenz], 

• beurteilen die Bedeutung des aufkläreri-
schen Gedankenguts für unsere heutige 
Lebenswelt [Beurteilungskompetenz], 

• ergänzen das eingeführte Strukturgitter: 
Absolutismus und Aufklärung [Orientie-
rungskompetenz]. 

Basisbegriffe 

Absolutismus, Gottesgnadentum, Territorialstaat, Merkantilismus, Aufklärung,  Rationalismus, 
Gewaltenteilung, Toleranz 
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Absolutismus und Aufklärung                                                                           Geschichte 7 

Vorschläge und Hinweise               

Mögliche Arbeitsaufträge und ergänzende Unterrichtsmethoden 
− Beschreibung eines Tags am Hof von Versailles 
− Zusammenstellung von Wörtern, die im 17. und 18. Jahrhundert aus dem Französischen 

ins Deutsche übernommen wurden, Ordnung nach Gruppen 
− Analyse der Internetpräsentation einer regionalen Schloss- bzw. Stadtanalage 
− „Interview“ mit einem Aufklärer über seine politischen und gesellschaftlichen Vorstellun-

gen 
− (in Verbindung mit dem Fach Deutsch) Lektüre von Auszügen aus der Jugendbuchfas-

sung des „Robinson Crusoe“ von Daniel Defoe 

Außerschulische Lernorte (Besuch u. U. im Rahmen eines Kulturwandertags) 
− regionale Schloss- bzw. Stadtanlagen (z. B. Saarbrücken, Blieskastel, Saarlouis) 

Fakultativ kann der „aufgeklärte Absolutismus“ mit einem Beispiel (Preußen, Österreich, regi-
onales Beispiel) in die Betrachtung miteinbezogen werden.  
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Themenfelder Klassenstufe 8 
 
 

Themenfelder Klassenstufe 8              Geschichte 
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Die Französische Revolution und Napoleon                                        Geschichte 8 

Mit der Französischen Revolution setzt eine grundlegende Umgestaltung Europas ein. Die 
Menschen- und Bürgerrechte werden zu zentralen Normen für den politisch-
gesellschaftlichen Diskurs, zunächst in Europa, heute in der gesamten Welt. Ähnliches gilt 
für die Staats- und Regierungsformen, die mit der Französischen Revolution und der Napo-
leonischen Herrschaft verbunden sind.  
Die Schülerinnen und Schüler erfassen in einem ersten Schwerpunkt, wie es zu Beginn der 
Revolution gelingt, einen liberalen Verfassungsstaat mit monarchischer Spitze zu begründen. 
Die Ursachen der Radikalisierung, die Ausrufung der Republik, die einen zunehmend diktato-
rischen Charakter annimmt und auf Terror als Mittel der Machterhaltung setzt, bilden einen 
zweiten Schwerpunkt der Unterrichtseinheit. In einem dritten Schwerpunkt soll aufgezeigt 
werden, wie Napoleon die revolutionäre Lage zu seinem eigenen Aufstieg ausnutzt, eine 
autoritäre Herrschaftsform etabliert, aber im privatrechtlichen Bereich an wichtigen Errun-
genschaften der Frühphase der Revolution festhält.  
Die Betrachtung Napoleons wird verbunden mit einem Blick auf die von ihm bewirkte Neu-
ordnung der Herrschaftsverhältnisse in Deutschland und auf seinen Versuch, in Europa eine 
französische Hegemonie zu errichten. 
Als Methode wird die Analyse von Darstellungstexten wiederholt und ergänzt (Kontroversen 
in der Fachliteratur). Außerdem wird die Kleidung als Geschichtsquelle eingeführt. 

Kompetenzerwartungen 

Sachkompetenz Orientierungs-, Methoden-, Beurteilungs- 
und Handlungskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 
 
 
 
 
 
 
 
 

Die Schülerinnen und Schüler 
• ordnen den historischen Zeitabschnitt 

anhand folgender Daten ein [Orientie-
rungskompetenz]: 
o 14.7.1789 Sturm auf die Bastille 
o 1792 – 1815 Kriege Frankreichs mit 

den europäischen Großmächten 
o 1793/94 Zeit des „Terreur“ 
o 1799 Staatsstreich Napoleons 
o 1804 Napoleon Kaiser der Franzosen 
o 1806 Ende des Römisch–Deutschen     

Kaiserreichs, 
• erläutern Ursachen der Französischen 

Revolution, 
• charakterisieren die Phasen der Revolu-

tion hinsichtlich der Geltung der Grund- 
und Menschenrechte und der Staats- und 
Regierungsformen, 

• beschreiben die Rolle der Frauen in der 
Französischen Revolution,  

• schildern den Aufstieg Napoleons bis zur 
Begründung des Kaisertums und zeigen 
Merkmale seiner autoritären Herrschaft 
auf,  

• beschreiben an einem regionalen Bei-
spiel die Auswirkungen der Französi-
schen Revolution im Saarraum. 

• analysieren Darstellungstexte (zu Kont-
roversen in der Fachliteratur) mittels Zu-
sammenstellung von Schlüsselwörtern 
oder Gliederung und Überschriften [neu 
eingeführte Methodenkompetenz], 

• vergleichen den neu entstehenden Klei-
dungsstil mit dem des Ancien Régime 
und deuten den Wandel [neu eingeführte 
Methodenkompetenz],  

• beurteilen die Bedeutung der Verab-
schiedung der Menschen- und Bürger-
rechte [Beurteilungskompetenz], 

• beurteilen die Phasen der Französischen 
Revolution nach der Umsetzung ihrer ur-
sprünglichen politischen Ideale [Beurtei-
lungskompetenz], 
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Die Französische Revolution und Napoleon                                        Geschichte 8 

Kompetenzerwartungen 

Sachkompetenz Orientierungs-, Methoden-, Beurteilungs- 
und Handlungskompetenz 

 
 

• analysieren anhand einer Geschichtskar-
te und Darstellungstexten die Auswirkun-
gen der französischen Vorherrschaft für 
Deutschland und Europa [Methodenkom-
petenz], 

• beurteilen die Person Napoleons unter 
unterschiedlichen Perspektiven [Beurtei-
lungskompetenz], 

• ergänzen das eingeführte Strukturgitter. 
[Orientierungskompetenz]. 

Basisbegriffe 

Ancien Régime, Privilegien, Ständegesellschaft, Generalstände, Nationalversammlung, 
Menschen- und Bürgerrechte, konstitutionelle Monarchie, Republik, Jakobiner, Sansculotten, 
„Terreur“, autoritäre Herrschaft, Code Civil, Hegemonie, Reformen (bezogen auf Rheinbund-
staaten oder Preußen) 

Vorschläge und Hinweise                

Mögliche Arbeitsaufträge und ergänzende Unterrichtsmethoden 
− Analyse von Cahiers de doléances aus dem Saarraum 
− Analyse von Auszügen aus Beaumarchais’ Komödie oder Da Ponte/Mozarts Oper „Figa-

ros Hochzeit“ zur Gesellschaftskritik am Ancien Régime 
− Erstellen einer Zeitleiste zum Verlauf der Französischen Revolution, zum Lebensweg von 

Marschall Ney  
− Arbeitsteilige Gruppenarbeit: Verfassungsrevolution, städtische Hungerrevolte, Bauern-

revolution 
− Rollenspiel: Auseinandersetzung zwischen Olympe de Gouges und der Nationalver-

sammlung, Hochverratsprozess gegen Ludwig XVI. vor dem Konvent, Szene vor einem 
Revolutionstribunal  

− Beschreibung und Interpretation von Karikaturen, politischen Grafiken, illustrierten Flug-
blättern 

− Internetrecherche zum Ballhausschwur 
− Beschreibung und Interpretation zeitgenössischer Gemälde, z. B. von Jacques-Louis 

David 
− Auswertung von historischen Liedern, z. B. Marseillaise 
− Fiktiver Brief eines Teilnehmers am Russlandfeldzug 
− Projekt: Darstellung der Französischen Revolution als Schaubild 
− Analyse eines Historienfilms über Napoleon 
− in Verbindung mit dem Fach Deutsch: Lektüre eines Jugendbuchs (z. B. Wethekam: 

„Tignasse“) 
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Vom Deutschen Bund zum Deutschen Reich                                       Geschichte 8 

Der Wiener Kongress etabliert eine europäische Friedensordnung, die für lange Zeit größere 
Kriege in Europa verhindert, die Bildung eines deutschen Nationalstaates mit liberaler Ver-
fassung aber unmöglich macht. Die folgende Repressionspolitik im „Deutschen Bund“ mün-
det in die Revolution von 1848/49, in der es misslingt, einen liberalen Nationalstaat „von un-
ten“ zu begründen. Bismarck setzt durch die Einigungskriege „von oben“ die Gründung des 
(klein-)deutschen Nationalstaates unter preußischer Führung durch.   
Die Schülerinnen und Schüler erfassen den schwierigen Weg vom Ende des Römisch-
Deutschen Reiches bis zur Begründung eines deutschen Nationalstaates, dessen heutige 
Gestalt die Bundesrepublik Deutschland ist. Einen ersten Schwerpunkt bilden dabei die Be-
schlüsse des Wiener Kongresses und ihre territorial- und verfassungspolitischen Auswirkun-
gen für Europa und Deutschland. Nach einem Überblick über die Entwicklung der nationalen 
und liberalen Bewegung im Vormärz sollen anhand der Revolution von 1848/49 und ihrem 
Scheitern die vielschichtigen Probleme der Errichtung eines liberalen Nationalstaates in 
Deutschland aufgezeigt werden. Erst mit den Einigungskriegen setzt Bismarck - „von oben“ - 
die Gründung eines (klein-) deutschen Nationalstaates unter preußischer Führung in der Mit-
te Europas durch, welcher aber durch seine besondere geopolitische Lage zu einer bestän-
digen Herausforderung für die nachfolgende Außenpolitik wird. In einem abschließenden 
Schwerpunkt sollen die Gesellschaft des Kaiserreiches und deren innere Konflikte betrachtet 
werden.      
Als Methode wird die Analyse von Textquellen wiederholt und ergänzt (politische Lieder). 
Außerdem werden historische Karikaturen und Historienbilder untersucht. 

Kompetenzerwartungen 

Sachkompetenz Orientierungs-, Methoden-, Beurteilungs- 
und Handlungskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 
 
 
 

 
 

Die Schülerinnen und Schüler 
• ordnen den historischen Zeitabschnitt 

anhand folgender Daten ein [Orientie-
rungskompetenz]: 
o 1814/15 Wiener Kongress 
o 1848/49 Revolution 
o 1866 Deutscher Krieg 
o 1871 Deutsches Kaiserreich, 

• fassen die Zielsetzungen des Wiener 
Kongresses zusammen,  

• nennen wichtige Forderungen der natio-
nalen und liberalen Bewegung im „Deut-
schen Bund“ und zeigen an einem Bei-
spiel den Konflikt mit der bestehenden 
Staatsmacht auf, 

• nennen wichtige Schauplätze der Revolu-
tion von 1848/49 im „Deutschen Bund“,  

• beschreiben Zusammensetzung und Tä-
tigkeit der Frankfurter Nationalversamm-
lung und zeigen die Ursachen für ihr 
Scheitern und die der 1848er Revolution 
auf,  

• schildern die Entstehung des Deutschen 
Kaiserreiches, 

• analysieren Geschichtskarten zu den 
territorialen Bestimmungen des Wiener 
Kongresses  (unter besonderer Berück-
sichtigung des „Deutschen Bundes“ und 
unter Einbezug des Saarraumes) [Me-
thodenkompetenz], 

• beurteilen die Neuordnung Europas auf 
dem Wiener Kongress als Versuch der 
Errichtung einer europäischen Friedens-
ordnung [Beurteilungskompetenz],  

• beschreiben und interpretieren histori-
sche Karikaturen, z. B. „Die ‚gute’ Pres-
se“, „Der Denkerclub“ [Methodenkompe-
tenz], 
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Vom Deutschen Bund zum Deutschen Reich                                       Geschichte 8 

Kompetenzerwartungen 

Sachkompetenz Orientierungs-, Methoden-, Beurteilungs- 
und Handlungskompetenz 

• charakterisieren die außenpolitischen 
Ziele Bismarcks nach 1871, 

• erklären innenpolitische Konflikte (Kultur-
kampf, Sozialistengesetz) und beschrei-
ben die Gesellschaft im Kaiserreich. 

• analysieren politische Lieder, z. B. „Das 
Lied der Deutschen“, „Die Wacht am 
Rhein“, „Das Reden nimmt kein End“ 
[neu eingeführte Methodenkompetenz], 

• beschreiben und interpretieren histori-
sche Bilder zur Reichsgründung in Ver-
sailles [neu eingeführte Methodenkompe-
tenz], 

• beurteilen die machtpolitischen Auswir-
kungen der Reichsgründung unter preu-
ßischer Führung für Europa [Beurtei-
lungskompetenz], 

• beurteilen die Gesellschaft des Kaiserrei-
ches als Gesellschaft zwischen Rück-
ständigkeit und Modernität [Beurteilungs-
kompetenz], 

• ergänzen das eingeführte Strukturgitter: 
[Orientierungskompetenz]. 

Basisbegriffe 

Restauration, Legitimität, Deutscher Bund, Nationalismus, Liberalismus, Karlsbader Be-
schlüsse, Vormärz, Paulskirche, konstitutionelle/parlamentarische Monarchie, groß-
deutsch/kleindeutsch, Deutscher Krieg, Deutsches Kaiserreich, Kulturkampf, Sozialistenge-
setz 

Vorschläge und Hinweise   

Mögliche Arbeitsaufträge und ergänzende Unterrichtsmethoden 
− Arbeitsteilige Gruppenarbeit – Erklärung von Leitbegriffen des Wiener Kongresses an-

hand von fünf Spielkarten: (1) Legitimität, (2) Solidarität, (3) Fürstenherrschaft, (4) Res-
tauration, (5) Gleichgewicht  

− Diskussion: Bewertung des Nationalismus bzw. des nationalen Gedankens  
− Tagebucheintrag eines Teilnehmers am Wartburgfest oder Hambacher Fest zur politi-

schen Lage in Deutschland  
− Beschreibung und Interpretation von Gemälden zur Biedermeier – Zeit  
− Anfertigung von Reportagen zu den Schauplätzen der Märzrevolution 
− Anfertigung einer Übersichtstabelle zu den Kriegen von 1864, 1866 und 1870 
− Beschreibung und Interpretation von Bildern, Karikaturen, Postkarten zur Gesellschaft 

des Kaiserreiches  
− in Verbindung mit dem Fach Deutsch Lektüre von Auszügen aus dem Roman  „Der Un-

tertan“ von Heinrich Mann oder dem Schauspiel „Der Hauptmann von Köpenick“ von Carl 
Zuckmayer Rollenspiel zur  Frage großdeutsch / kleindeutsch in der Paulskirchenver-
sammlung 

− Beschreibung und Interpretation von Karikaturen zum Verlauf der Revolution 
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Vorschläge und Hinweise   

Außerschulische Lernorte (Besuch u. U. im Rahmen eines Kulturwandertags) 
− Hambacher Schloss 
− Festung Rastatt 
− Paulskirche in Frankfurt  

Fakultativ können Aspekte anderer europäischer Nationalgeschichten in die Betrachtung 
miteinbezogen werden.  
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Industrielle Revolution und Soziale Frage                                                       Geschichte 8 

Die Industrielle Revolution führt zu tiefgreifenden Veränderungen in allen Lebensbereichen 
und zur Herausbildung neuer sozialer Gruppen. Durch die Folgen dieses wirtschaftlichen und 
gesellschaftlichen Wandlungsprozesses entsteht die Soziale Frage, deren unterschiedliche 
Lösungsansätze sich bis heute auf die sozialen Sicherungs- und Teilhabesysteme auswir-
ken.   
Die Schülerinnen und Schüler erfassen die Ursachen und Voraussetzungen der Industriellen 
Revolution in England als dem Mutterland der Industrialisierung und die Kennzeichen der 
„nachholenden“ Industrialisierung in Deutschland. Einen weiteren Schwerpunkt bilden die 
gesellschaftlichen Wandlungsprozesse in Folge der Industriellen Revolution mit der Entste-
hung der Sozialen Frage und ihren Lösungsversuchen.    
Als Methode wird die Analyse von Statistiken und Tabellen eingeführt.   

Kompetenzerwartungen 

Sachkompetenz Orientierungs-, Methoden-, Beurteilungs- 
und Handlungskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 
 
 
 
 
 

Die Schülerinnen und Schüler 
• ordnen den historischen Zeitabschnitt 

anhand folgender Daten ein [Orientie-
rungskompetenz]: 
o ab 1750 Industrialisierung Englands  
o ab 1835 Industrialisierung Deutsch-

lands,  

• erklären Ursachen und Voraussetzungen 
der Industriellen Revolution in England, 

• zeigen Kennzeichen der „nachholenden“ 
Industrialisierung in Deutschland auf, 

• beschreiben Beispiele für die Ausprä-
gung der Sozialen Frage und die Rolle 
der Frau in den verschiedenen sozialen 
Gruppen, 

• fassen ausgewählte Lösungsversuche 
zur Sozialen Frage zusammen (Marx 
und Engels, Arbeiterbewegung, Kirchen, 
Unternehmer, Staat), 

• zeigen Besonderheiten der Industrialisie-
rung an der Saar auf. 

• analysieren Statistiken und Tabellen zur 
wirtschaftlichen und gesellschaftlichen 
Entwicklung in den europäischen Indust-
riestaaten [neu eingeführte Metho-
denkompetenz], 

• beschreiben und interpretieren historische 
Bilder zu den Lebens- und Arbeitsverhält-
nissen [Methodenkompetenz], 

• beurteilen die Industrialisierung als einen 
zentralen menschheitsgeschichtlichen 
Prozess globalen Ausmaßes [Beurtei-
lungskompetenz], 

• beurteilen unterschiedliche Lösungsan-
sätze zur Sozialen Frage nach ihren Zie-
len und langfristigen Auswirkungen und 
zeigen Bezüge zu den heutigen Regelun-
gen auf [Beurteilungs- und Orientierungs-
kompetenz], 

• ergänzen das eingeführte Strukturgitter: 
[Orientierungskompetenz]. 

Basisbegriffe 

Industrielle Revolution, Wirtschaftsliberalismus, Dampfmaschine, Urbanisierung, Arbeitstei-
lung, Soziale Frage, staatliche Sozialpolitik, Sozialversicherung 
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Vorschläge und Hinweise   

Mögliche Arbeitsaufträge und ergänzende Unterrichtsmethoden 
− Auswertung eines Berichtes über Industriespionage in England und Vergleich mit Indust-

riespionage heute  
− Arbeitsteilige Gruppenarbeit zu Englands Vorreiterrolle: (1) Natürliche Gegebenheiten, 

(2) Weltmacht, (3) Erfindungen und Leitsektoren, (4) religiöse und politische Verhältnisse 
(5) Bevölkerungswachstum, (6) Wirtschaftsliberalismus 

− Gedankennetz zum Thema „Warum begann die Industrialisierung in England?“ 
− Schülerpräsentationen zur Lebensgeschichte von Unternehmern oder Erfindern  
− Zeitgenössisches Streitgespräch zur Bedeutung der Eisenbahn, Frauenarbeit aus der 

Sicht von Frauen und Männern 
− Beschreibung und Interpretation von Lebensberichten von Arbeiter- und Bürgerfamilien 
− Erstellen eines Zeitplanes für den typischen Tagesablauf eines Arbeiterkindes 
− Diskussion: Kinderarbeit aus heutiger und zeitgenössischer Sicht 
− Beschreibung und Interpretation von zeitgenössischen Bildern zur Sozialen Frage 
− Arbeitsteilige Gruppenarbeit zu Lösungsversuchen der Sozialen Frage: (1) Marx und En-

gels, (2) Arbeiterbewegung, (3) Unternehmer, (4) Kirchen, (5) Staat 
− Abfassung eines Leserbriefes eines Unternehmers zu den Forderungen der Arbeiter 
− Auswertung von Fernsehfilmen und historischen Spielfilmen zur Sozialen Frage, z.B. 

„Rote Erde“, „Oliver Twist“ 

Außerschulische Lernorte (Besuch u. U. im Rahmen eines Kulturwandertags) 
− Besuch eines regionalen Industriebetriebes 
− Besuch der Dillinger oder (ehem.) Völklinger Hütte (Weltkulturerbe) 
− Besuch des saarländischen Bergbaumuseums in Bexbach, der Ausstellung DAS ERBE 

am außerschulischen Lernort Reden oder des Erlebnisbergwerks Velsen 
− Erwanderung eines Bergbau- oder Hüttenweges 
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In der Zeit zwischen 1880 und 1914 erweitert sich der begrenzte Kolonialismus europäischer 
Staaten zu einer weltumspannenden Expansion (an der sich auch die USA und Japan betei-
ligen). Die Welt wird „europäisiert“. Obwohl fast alle ehemaligen Kolonien längst unabhängig 
geworden sind, sind die Nachwirkungen des Imperialismus besonders in Afrika noch immer 
spürbar (Nord-Süd-Konflikt, Entwicklungsproblematik).  
Eine Folge des Imperialismus ist die gesteigerte Rivalität der europäischen Großmächte. 
Diese Rivalität mündet in den 1. Weltkrieg, die „Urkatastrophe“ des 20. Jahrhunderts. 
Die Schülerinnen und Schüler lernen an einem konkreten Beispiel den Imperialismus und 
dessen Folgen für die einheimische Bevölkerung kennen. Sie stellen überdies einen Zu-
sammenhang zwischen der imperialistischen Politik der europäischen Großmächte und dem 
Ausbruch des 1. Weltkriegs her. Den 1. Weltkrieg erfassen sie als „totalen Krieg“ und – mit 
seinen Folgen – als Voraussetzung kommunistischer und nationalsozialistischer Herrschaft 
und des 2. Weltkriegs. 
Als neue Methode wird die Analyse von Denkmälern eingeführt. Außerdem werden Briefe 
und Fotos untersucht. 

Kompetenzerwartungen 

Sachkompetenz Orientierungs-, Methoden-, Beurteilungs- 
und Handlungskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 
 
 
 
 
 

 

Die Schülerinnen und Schüler 
• ordnen den historischen Zeitabschnitt 

anhand folgender Daten ein [Orientie-
rungskompetenz]: 
o 1880 bis 1918 Zeitalter des Imperialis-

mus 
o 1914 – 1918 Erster Weltkrieg 
o 1917 Epochenjahr: Eintritt der USA in 

den 1. Weltkrieg, Oktoberrevolution 
o 1919 Versailler Vertrag, 

• fassen an einem ausgewählten Beispiel 
Merkmale und Folgen des kolonialen Im-
perialismus zusammen, 

• zeigen Gründe für den Ausbruch des 
1. Weltkriegs auf, 

• charakterisieren den 1. Weltkrieg als 
„totalen Krieg“, 

• nennen wichtige Bestimmungen des 
Versailler Vertrages (mit Regelungen 
hinsichtlich des „Saargebietes“). 

 

• analysieren eine Geschichtskarte zur Ver-
teilung der europäischen Kolonien [Me-
thodenkompetenz], 

• beurteilen die damalige Rechtfertigung 
des kolonialen Imperialismus [Beurtei-
lungskompetenz], 

• beurteilen die Folgen für die einheimische 
Bevölkerung [Beurteilungskompetenz], 

• untersuchen Soldatenbriefe und Kriegsfo-
tos [neu eingeführte Methodenkompe-
tenz], 

• analysieren eine Geschichtskarte zur 
Neuordnung Europas nach dem 1. Welt-
krieg [Methodenkompetenz], 

• analysieren Sprache, Symbole, Intention 
einer Denkmalgestaltung (z. B. für die Ge-
fallenen des 1. Weltkriegs) [neu einge-
führte Methodenkompetenz], 

• ergänzen das eingeführte Strukturgitter: 
[Orientierungskompetenz]. 
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Basisbegriffe 

Imperialismus, Sendungsbewusstsein, Materialschlacht, Stellungskrieg, Epochenjahr, Okto-
berrevolution, Versailler Vertrag, Völkerbund 

Vorschläge und Hinweise              

Mögliche Arbeitsaufträge und ergänzende Unterrichtsmethoden  
− Anhand von Fotografien und Quellentexten Reportage zu den Verhältnissen in den Kolo-

nien 
− Auswertung von Fernsehdokumentationen und historischen Spielfilmen zum 1. Weltkrieg 
− Analyse (von Auszügen) eines historischen Spielfilms, z.B.  „Im Westen nichts Neues“, 

„Wege zum Ruhm“, „Mathilde – Eine große Liebe“ 
− Fiktiver Brief eines Soldaten nach Hause 
− Anhand von Fotografien und Quellentexten Reportage von den Verhandlungen in Versai-

lles 

Außerschulische Lernorte (u. U. im Rahmen eines Kulturwandertags) 
− Besuch des Historischen Museums Saar  
− Exkursion zu den Schlachtfeldern von Verdun 
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Die Weimarer Republik                                                                                       Geschichte 9  

Mit der Schaffung der Weimarer Republik wird erstmals die republikanisch-demokratische 
Staatsform bzw. -ordnung auf gesamtdeutschem Boden verwirklicht. In der politischen Dis-
kussion und im Bewusstsein der meisten Deutschen ist diese erste deutsche Republik aufs 
engste mit ihrem Scheitern verknüpft, das geradezu zu einem Inbegriff der Gefährdung für 
eine republikanisch-demokratische Staatsordnung geworden ist. Dennoch darf die Weimarer 
Republik nicht nur von ihrem Ende her betrachtet werden.  
Den Schülerinnen und Schülern sollen sowohl Chancen und Erfolge der Republik als auch 
Gefährdungen und Gründe für ihr Scheitern deutlich werden. Sie erkennen dadurch, dass 
eine demokratische Staatsordnung nie auf alle Zeit gesichert ist, sondern stets aktiv bejaht, 
mit kritischem Engagement begleitet und – entsprechend den Zeitumständen – erneuert und 
verbessert werden muss. 
Als Methode wird die Analyse von Darstellungstexten und Textquellen wiederholt und er-
gänzt. Außerdem werden Plakate untersucht und ein Verfassungsschaubild ausgewertet. 

Kompetenzerwartungen 

Sachkompetenz Orientierungs-, Methoden-, Beurteilungs- 
und Handlungskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Die Schülerinnen und Schüler 
• ordnen den historischen Zeitabschnitt 

anhand folgender Daten ein [Orientie-
rungskompetenz]: 
o 9.-11.11.1918 Revolution und Waffen-

stillstand 
o 1919 Weimarer Reichsverfassung 
o 1923 Krisenjahr  
o 1924 – 29 Stabilisierung der Republik 
o 1929 Beginn der Weltwirtschaftskrise 

und des Niedergangs der Republik, 
• beschreiben im Überblick die revolutio-

nären Entstehungsbedingungen der Re-
publik, 

• beschreiben die Chancen sowie die in-
neren und äußeren Belastungen der jun-
gen Republik, 

• skizzieren das Krisenjahr 1923, 
• fassen die Erfolge der deutschen Au-

ßenpolitik zusammen, 
• zeigen Elemente des „neuen Lebensge-

fühls“ in Kunst und Kultur auf, 
• schildern die neue Rolle der Frau, 
• erläutern Gründe für das Scheitern der 

Republik, 
• fassen die politische Entwicklung im 

„Saargebiet“ zusammen. 

• analysieren ein Schaubild zur Weimarer 
Reichsverfassung und fassen ihre demo-
kratischen Elemente zusammen [neu ein-
geführte Methodenkompetenz], 

• analysieren Darstellungstexte und Text-
quellen mit dem Schwerpunkt der 
Sprachanalyse [Methodenkompetenz], 

• beschreiben und interpretieren Plakate 
[neu eingeführte Methodenkompetenz], 

• analysieren Statistiken (z. B. zur Entwick-
lung des Parteiensystems) und übertra-
gen sie in einen Darstellungstext [Metho-
denkompetenz], 

• fassen aus dem Internet biografische In-
formationen zusammen, z. B. zu Ebert, 
Hindenburg, Stresemann, Einstein, Fritz 
Lang, Marlene Dietrich  [Methodenkompe-
tenz],  

• setzen sich mit der ambivalenten Wirkung 
der kulturellen und gesellschaftlichen In-
novationen der 20er Jahre auseinander 
[Beurteilungskompetenz], 
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Kompetenzerwartungen 

Sachkompetenz Orientierungs-, Methoden-, Beurteilungs- 
und Handlungskompetenz 

 • bewerten die Weltwirtschaftskrise hin-
sichtlich ihrer Bedeutung für den Aufstieg 
der Nationalsozialisten und das Scheitern 
der Republik [Beurteilungskompetenz], 

• ergänzen das eingeführte Strukturgitter. 
[Orientierungskompetenz]. 

Basisbegriffe 

Weimarer Republik, Weimarer Reichsverfassung, Dolchstoßlegende, Reparationen, Inflation, 
„Goldene 20er Jahre“, Weltwirtschaftskrise 

Vorschläge und Hinweise             

Mögliche Arbeitsaufträge und ergänzende Unterrichtsmethoden 
• Erstellung einer Zeitleiste zu den Phasen der Weimarer Republik 
• Zeitungsrecherche im Stadt- oder Landesarchiv in arbeitsteiliger Gruppenarbeit: (1) Poli-

tik, (2) Wirtschaft, (3) Kultur, (4) Religion, (5) Alltag 
• Erstellung eines Gedankennetzes zu den Parteien und ihren Zielen 
• Schreiben eines Zeitungskommentars zu den politischen Morden und den Urteilen der 

Justiz, zur Entwicklung der Inflation, zu den Ergebnissen der Reichstagswahlen 
• Fiktives Interview mit Friedrich Ebert zu seiner politischen Tätigkeit 
• Analyse eines Stummfilmklassikers aus den 20er Jahren, z. B. „Das Cabinet des Dr. Ca-

ligari“, „Nosferatu“, „Dr. Mabuse, der Spieler“, „Metropolis“, „Berlin, die Sinfonie der Groß-
stadt“, „Menschen am Sonntag“ 

• Auswertung von mitgebrachten Familienbildern 
• Auswertung von Fernsehdokumentationen zur Weimarer Republik, z. B. „Vom Reich zur 

Republik – Gewaltfrieden“, „Der Hitler-Putsch“, „Gustav Stresemann und die Republik“ 
(in: Die Deutschen II) 

• Collage zur Kultur der „Goldenen 20er Jahre“ 
• Gestaltung eines Gegenplakates zu einem Naziplakat 
• Diskussion: Warum scheiterte die Weimarer Republik? 

Außerschulische Lernorte (Besuch u. U. im Rahmen eines Kulturwandertags) 
− Besuch des Historischen Museums Saar  

Fakultativ kann die Entwicklung in den USA, in England und Frankreich in die Betrachtung 
miteinbezogen werden. 
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Die Zeit der NS-Herrschaft ist die dunkelste Phase der deutschen Geschichte. Insbesondere 
haben der Völkermord an den Juden und der Vernichtungskrieg in Osteuropa zu dieser Wer-
tung beigetragen. 
Die Schülerinnen und Schüler bringen der Thematik großes Interesse entgegen. Allerdings ist 
das Vorwissen im Allgemeinen sehr heterogen. Ziel des Unterrichtes ist es, dieses Vorwissen 
zu erweitern bzw. zu korrigieren, die Frage der Verantwortung auch der nachgeborenen Ge-
nerationen zu thematisieren und die Schülerinnen und Schüler für heutige Gefährdungen 
durch extremistische Weltanschauungen jeglicher Art zu sensibilisieren. 
Als neue Methode wird die ideologiekritische Untersuchung von Texten eingeführt. Außerdem 
werden Propagandabilder untersucht.     

Kompetenzerwartungen 

Sachkompetenz Orientierungs-, Methoden-, Beurteilungs- 
und Handlungskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Die Schülerinnen und Schüler                            
• ordnen den historischen Zeitabschnitt an-

hand folgender Daten ein [Orientierungs-
kompetenz]: 
o 30.1.1933 Hitler Reichskanzler 
o 1936 Olympische Spiele in Berlin 
o 1938 Beginn der expansiven Außenpoli-

tik 
o 9./10.11.1938 Reichspogromnacht 
o 1939 – 1945 Zweiter Weltkrieg  
o 1941 – 1945 systematische Ermordung 

der Juden  
o 20.7.1944 Stauffenberg-Attentat auf Hit-

ler, 
• zeigen wesentliche Elemente der NS-

Ideologie auf, 
• skizzieren Ausbau und Absicherung der 

totalitären Diktatur (Ermächtigungsge-
setz, „Gleichschaltung“, Terrorapparat), 

• beschreiben das Leben in der „Volksge-
meinschaft“, 

• fassen die NS-Außenpolitik und die Pha-
sen des 2. Weltkriegs zusammen (unter 
Einbeziehung der Saarabstimmung 
1935), 

• charakterisieren die Verbrechen gegen-
über den Juden und anderen Minderhei-
ten (z. B. Sinti und Roma) und den Ver-
nichtungskrieg in Osteuropa,  

• schildern Widerstandsaktionen gegen 
den Nationalsozialismus. 

• analysieren Darstellungstexte und Text-
quellen mit dem Ziel der Ideologiekritik 
[neu eingeführte Methodenkompetenz], 

• beschreiben und interpretieren Propagan-
daplakate und -fotos  und analysieren die 
propagandistische Rolle der Olympischen 
Spiele von 1936 [neu eingeführte Metho-
denkompetenz], 

• fassen aus dem Internet biografische In-
formationen zusammen, z. B. zu Hitler, 
Himmler; zu Widerstandskämpfern [Me-
thodenkompetenz], 

• gestalten eine Plakat-Collage zum NS-
System [Methodenkompetenz], 

• setzen sich mit der Rolle der Jugend im 
NS-System auseinander [Beurteilungs-
kompetenz], 
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Kompetenzerwartungen 

Sachkompetenz Orientierungs-, Methoden-, Beurteilungs- 
und Handlungskompetenz 

 • beurteilen die Verbrechen des NS-
Systems als Bruch aller bisher geltenden 
zivilisatorischen und moralischen Normen 
[Beurteilungskompetenz], 

• engagieren sich für die Achtung der Men-
schenrechte [Handlungskompetenz], 

• ergänzen das eingeführte Strukturgitter: 
[Orientierungskompetenz]. 

Basisbegriffe 

Nationalsozialismus, Totalitarismus, Führerprinzip, Antisemitismus, Lebensraumideologie, 
Ermächtigungsgesetz, Gleichschaltung, Konzentrationslager, Pogrom, Holocaust/Shoa, be-
dingungslose Kapitulation 

Vorschläge und Hinweise              

Mögliche Arbeitsaufträge und ergänzende Unterrichtsmethoden 
• Erstellung eines Portfolios zum Nationalsozialismus  
• Zeitzeugenbefragung zur NS-Zeit und zum 2. Weltkrieg 
• Erstellung einer Zeitleiste (oder eines Flussdiagramms) zur NS-Außenpolitik, zum Ablauf 

des 2. Weltkriegs 
• Erstellung eines Gedankennetzes zur NS-Ideologie 
• in Verbindung mit dem Fach Deutsch: Lektüre eines Jugendbuchs (z. B. „Das Tagebuch 

der Anne Frank“) oder einer Erzählung (z. B. Seghers: „Der Ausflug der toten Mädchen“) 
• Auswertung von Fernsehdokumentationen und historischen Spielfilmen 
• Zeitungsrecherche im Stadt- oder Landesarchiv in arbeitsteiliger Gruppenarbeit: (1) Poli-

tik, (2) Wirtschaft, (3) Kultur, (4) Religion, (5) Alltag, (6) Minderheiten 
• Beteiligung an einem „Stolperstein“-Projekt 

Außerschulische Lernorte (Besuch u. U. im Rahmen eines Kulturwandertags) 
• Besuch des Historischen Museums Saar  
• Besuch des Adolf-Bender-Zentrums in St. Wendel 
• Exkursion in ein ehemaliges KZ (Saarbrücken, Hinzert, Natzweiler-Struthof) 
• Wanderung auf dem „Weg der Erinnerung“ rund um St. Wendel bzw. Besuch anderer 

Stätten der Erinnerung (z. B. Friedhof St. Johann) 

Fakultativ kann der italienische Faschismus in die Betrachtung miteinbezogen werden. 
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Nach dem Ende des 2. Weltkrieges verliert Europa endgültig seine Vorherrschaft in der Welt, 
und die internationale Politik wird bis 1991 durch die Rivalität zwischen den neuen Weltmäch-
ten USA und UdSSR dominiert. 
Die Schülerinnen und Schüler erfassen, dass die schon im Verlauf des 2. Weltkrieges entste-
henden Differenzen zwischen den USA und der UdSSR sich nach 1945 zu einem System-
konflikt ausweiten, der allerdings trotz zahlreicher Krisen zu keiner direkten Konfrontation 
zwischen den beiden Supermächten führt. Dieser „Kalte Krieg“ wird erst durch die Auflösung 
der UdSSR beendet. Ein zweiter Schwerpunkt liegt auf der einer überblicksartigen Darstel-
lung der Entwicklung (West-)Europas. Den Schülerinnen und Schülern soll deutlich werden, 
dass die (west-)europäischen Mächte durch den Aufstieg der USA und der UdSSR zu Su-
permächten und durch die Entkolonialisierung ihre weltpolitische Bedeutung verlieren, ande-
rerseits aber durch die Gründung der Europäischen Gemeinschaften zu Frieden und Ver-
ständigung untereinander finden und einen ökonomischen Wiederaufstieg erleben. 
Als neue Methode wird die Gestaltung einer Reportage eingeführt. 

Kompetenzerwartungen 

Sachkompetenz Orientierungs-, Methoden-, Beurteilungs- 
und Handlungskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 
 
 
 
 
 
 
 

Die Schülerinnen und Schüler 
• ordnen den historischen Zeitabschnitt an-

hand folgender Daten ein [Orientierungs-
kompetenz]: 
o 1945 Potsdamer Konferenz 
o nach 1945 Entkolonialisierung 
o 1949 Gründung der NATO 
o 1957 Europäische Wirtschaftsgemein-

schaft (EWG) 
o 1962 Kuba-Krise 
o 1989 - 1991 Zusammenbruch der sow-

jetischen Herrschaft über Osteuropa, 
• erläutern die Bedeutung der Konferenz 

von Potsdam für die deutsche und inter-
nationale Entwicklung nach 1945, 

• beschreiben anhand eines Beispiels den 
seit 1945 einsetzenden Entkolonialisie-
rungsprozess, 

• zeigen Merkmale des Kalten Krieges am 
Beispiel der Kubakrise auf, 

• erklären den Zusammenbruch der sow-
jetischen Herrschaft über Osteuropa. 

• erläutern anhand einer Geschichtskarte 
die Aufteilung der Welt nach 1945 in einen 
amerikanischen und sowjetischen Macht-
bereich sowie den Zerfall der Kolonialrei-
che [Methodenkompetenz], 

• gestalten eine fiktive Reportage zur Konfe-
renz von Potsdam, zur Kuba-Krise oder zu 
einem ehemaligen Kolonialgebiet [neu 
eingeführte Methodenkompetenz], 

• fassen – aus einem Lexikon oder dem 
Internet – biografische Informationen in 
Form einer Zeitleiste zusammen, z. B. zu 
Stalin, Chruschtschow, Kennedy, Gor-
batschow, Reagan, Johannes Paul II. [Me-
thodenkompetenz], 

• beurteilen die Bedeutung des europäi-
schen Einigungsprozesses [Beurteilungs-
kompetenz], 

• ergänzen das eingeführte Strukturgitter: 
Weltpolitik nach 1945 [Orientierungskom-
petenz]. 
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Basisbegriffe                   

Ost-West-Konflikt, Kalter Krieg, NATO, Europäische Union (EU), Entkolonialisierung  

Vorschläge und Hinweise              

Mögliche Arbeitsaufträge und ergänzende Unterrichtsmethoden 
− mediengestützter Vortrag: Krisenherde des Kalten Krieges 
− Auswertung von Fernsehreportagen und Interviews zum Ost-West-Konflikt 
− Anfertigen einer Ausstellung zur Geschichte des europäischen Einigungsprozesses 
− Projektunterricht: der Zusammenbruch des Ostblocks 1989-1991 

Außerschulische Lernorte (Besuch u. U. im Rahmen eines Kulturwandertags) 
− Europäisches Parlament Straßburg 
− Europäische Zentralbank Frankfurt 

Fakultativ können die Entwicklung der UNO oder der Aufstieg Chinas oder Japans nach 1945 
in die Betrachtung miteinbezogen werden. 
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Nach einer von materiellen Entbehrungen geprägten unmittelbaren Nachkriegszeit entwickelt 
sich die 1949 gegründete Bundesrepublik Deutschland aufgrund einer konsequenten Westin-
tegration rasch zu einer stabilen Demokratie mit internationaler Ausrichtung. Dagegen ent-
steht im östlichen Teil Deutschlands – als DDR – eine Diktatur nach sowjetischem Vorbild, 
die erst 1989/90 ihr Ende findet. 
Die Schülerinnen und Schüler lernen die Entwicklung der beiden Teile Deutschlands bis zur 
Vereinigung 1990 kennen. Dabei wird ihnen deutlich, dass in der Bundesrepublik politische 
und ökonomische Modernisierung zu einer pluralistischen Gesellschaft führen. Rechtsstaat-
lichkeit, demokratische Teilhabe an politischen Entscheidungen, wirtschaftliche Prosperität, 
Massenkonsum, Sozialstaatlichkeit und Zuwanderung sind zu Kennzeichen dieses Staates 
geworden. Die Schülerinnen und Schüler erfahren, dass die DDR ein zentralistischer Staat 
mit zentral gelenkter Wirtschaft war. Der autoritären Führung durch die SED fehlte die demo-
kratische Legitimation, politische Gegner wurden durch Unterdrückungsmechanismen ausge-
schaltet. Die Vereinigung 1990 bedeutete die politische und wirtschaftliche Integration der 
DDR in die bisherige Bundesrepublik Deutschland. 
Als neue Methoden werden die Analyse von Reden und die Zeitzeugenbefragung eingeführt. 
Außerdem werden (Auszüge von) Spielfilmen untersucht. 

Kompetenzerwartungen 

Sachkompetenz Orientierungs-, Methoden-, Beurteilungs- 
und Handlungskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

Die Schülerinnen und Schüler 
• ordnen den historischen Zeitabschnitt an-

hand folgender Daten ein [Orientierungs-
kompetenz]: 
o 1949 Gründung von zwei deutschen 

Staaten, Integration in die jeweiligen 
Machtblöcke 

o 1950er Jahre wirtschaftlicher Aufstieg 
der Bundesrepublik 

o seit den 1960er Jahren gesellschaftli-
cher Umbruch in der Bundesrepublik 

o 1961 Bau der Berliner Mauer 
o 1963 Deutsch-Französischer Freund-

schaftsvertrag 
o 1970 – 1972 Ostverträge 
o 1973/74 1. Ölkrise 
o 9.11.1989 Öffnung der innerdeutschen 

Grenze 
o 3.10.1990 Wiedervereinigung der bei-

den deutschen Staaten, 
• schildern das Leben der Deutschen in 

der unmittelbaren Nachkriegszeit, 
• fassen wichtige politische und wirtschaft-

liche Merkmale der beiden deutschen 
Teilstaaten zusammen,  

 

• analysieren und interpretieren Reden zu 
politischen Weichenstellungen der Bun-
desrepublik [neu eingeführte Metho-
denkompetenz],  

• fassen – aus einem Lexikon oder dem 
Internet – biografische Informationen in 
Form einer Zeitleiste zusammen: z. B. zu 
Adenauer, Erhard, Brandt, Dutschke, 
Fassbinder, Ulbricht, Honecker, Kohl [Me-
thodenkompetenz], 
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Kompetenzerwartungen 

Sachkompetenz Orientierungs-, Methoden-, Beurteilungs- 
und Handlungskompetenz 

• schildern die in den 1960er Jahren be-
ginnende Entwicklung in Westdeutsch-
land hin zu einer durch Mobilisierung, 
Medialisierung, Massenkultur und Zu-
wanderung geprägten Konsumgesell-
schaft, 

• beschreiben den Zusammenbruch der 
DDR sowie die Wiedervereinigung und 
die daraus sich ergebenden Anpas-
sungsschwierigkeiten in den „neuen 
Bundesländern“, 

• fassen die politische Entwicklung im 
Saarland zwischen 1945 und 1959 zu-
sammen. 

 

• beurteilen die Westpolitik Adenauers, die 
Ostpolitik Brandts [Beurteilungskompe-
tenz], 

• beurteilen die Bedeutung der 1. Ölkrise 
[Beurteilungskompetenz], 

• untersuchen deutsche Spielfilme der 
1950er Jahre und des „Neuen Deutschen 
Films“ zu Entwicklungen der Nachkriegs-
geschichte unter filmästhetischen und ide-
ologiekritischen Gesichtspunkten [neu 
eingeführte Methodenkompetenz], 

• analysieren und interpretieren Schaubil-
der, Diagramme und Statistiken zur öko-
nomischen Entwicklung der Nachkriegs-
zeit [Methodenkompetenz], 

• vergleichen die bundesrepublikanische 
Gesellschaft der 1950er Jahre mit derjeni-
gen der Gegenwart [Beurteilungs- und Me-
thodenkompetenz], 

• befragen Zeitzeugen zur Volksabstim-
mung im Saarland 1955 oder zum Abend 
des Mauerfalls [neu eingeführte Metho-
den- und Handlungskompetenz], 

• ergänzen das eingeführte Strukturgitter: 
Deutschland nach 1945 [Orientierungs-
kompetenz]. 

Basisbegriffe 

Grundgesetz, Bundesrepublik Deutschland, DDR, West- bzw. Ostintegration, Soziale Markt-
wirtschaft, Planwirtschaft, Migration, Konsumgesellschaft, Ostpolitik, Ölkrise(n), Mauerfall, 
Wiedervereinigung 

Vorschläge und Hinweise              

Mögliche Arbeitsaufträge und ergänzende Unterrichtsmethoden 
− Theaterszene: Jugendliche in den 1950er, den 1970er, den 1990er Jahren und heute 
− Projektunterricht: Spielfilme oder Fernsehspiele der Bundesrepublik Deutschland  
− Erstellen einer Collage: die bundesrepublikanische Konsumgesellschaft 
− Untersuchung eines Aspektes der Massenkultur, z. B. Geschichte des Schlagers oder der 

Rockmusik in Deutschland 
− Zeitzeugenbefragung: autofreie Sonntage im Herbst 1973 
− mediengestützter Vortrag: die Wiedervereinigung als mediales Ereignis 
− Erstellen einer Präsentation: Wohnen 1950, 1980 und heute 
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Vorschläge und Hinweise              

− Untersuchung: die Geschichte der Bundesrepublik im Spiegel von Wahlplakaten 
− in Verbindung mit dem Fach Deutsch: dialektische Erörterung: Die Bundesrepublik – ein 

Einwanderungsland? 

Außerschulische Lernorte (Besuch u. U. im Rahmen eines Kulturwandertags) 
− Historisches Museum Saar 
− Haus der Geschichte Bonn 

Fakultativ kann auf die Bedeutung der Fußballweltmeisterschaft 1954, auf den Linksterroris-
mus oder auf Entstehungsbedingungen und Entwicklung der im politischen Spektrum neuen 
Partei „Die GRÜNEN“ eingegangen werden. 
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Vorschlag zur Gestaltung eines Strukturgitters 

Epoche Daten Herrschaft  und Recht Gesellschaft Wirtschaft Religion Kultur, Technik und  
Wissenschaft 

Steinzeit • vor 6 Millionen Jahren 
bis etwa einer Million 
Jahre erste men-
schenähnliche Wesen 

• vor 100.000 Jahren 
erste „moderne“ 
Menschen 

• vor etwa 10.000 
Jahren Beginn der 
Sesshaftigkeit 

• keine Staatlichkeit 
• Familien-, Sippen-, Stam-

mesherrschaft, 
• Rechtlosigkeit des Einzel-

nen 

• Familie 
• Sippe 
• Stamm 

• Altsteinzeit: Noma-
dentum, Jäger und 
Sammler 

• Jungsteinzeit: Sess-
haftigkeit, Ackerbau 
und Viehzucht 

• Magie • magisches  Denken 

Ägypten • um 3000 v. Chr. 
Entstehung der 
ägyptischen Hoch-
kultur   

• Staat 
• Theokratie (Gottkönigtum) 

• gegliedert in Pharao, Beam-
te und Priester,  Kaufleute,  
Handwerker, Bauern 

• Land als Eigentum 
des Pharaos 

• Ackerbau 
• Handwerk 
• Handel 
• Arbeitsteilung 

• Polytheismus (Glau-
be an viele Götter) 

 

• technisch-kulturelle Errun-
genschaften: Kalender, 
Schrift, Landvermessung, 
Pyramidenbau 

Griechenland • um 800 v. Chr. erste 
Stadtstaaten 

• um 450 v. Chr. Blüte 
Athens 

• 336 - 323 v. Chr. 
Alexander der Große 

• Stadtstaaten (Poleis) 
• (in Athen) nach Monarchie 

und Aristokratie Demokratie  
(„Volksherrschaft“) in der 
Form der direkten Demokra-
tie freier Männer, die das 
Bürgerrecht besitzen 

• eingeschränkte Rechte der 
Frauen, Rechtlosigkeit der 
Sklaven 

• gegliedert in Adel, freie 
Bürger, freie Zugewanderte 
ohne Bürgerrecht (Metö-
ken), Sklaven 

 

• Privateigentum (ne-
ben Staatseigentum)

• Landwirtschaft 
• Handwerk  
• Fernhandel (gesam-

ter Mittelmeerraum) 
 

• Polytheismus: (ver-
menschlichte) olym-
pische Götter 

• mythisches, später auch 
philosophisches Denken 
(vernunftgemäße Untersu-
chung von Natur, Religion, 
Zusammenleben der Men-
schen) 

• Ansätze zur Entwicklung 
der Naturwissenschaften  

• städtische Kultur 

Rom • 753 v. Chr. sagenhaf-
te Gründung Roms 

• 218 – 201 v. Chr. 2. 
Punischer Krieg 

• um 30 v. Chr. Über-
gang von der Repub-
lik zum Kaiserreich 

• 391 Christentum 
Staatsreligion 

• zwischen dem 4. und 
6. Jahrhundert Völ-
kerwanderung 

• Entwicklung von der Monar-
chie (Königsherrschaft)  
über die Republik (Herr-
schaft auf Zeit durch ge-
wählte Vertreter)(die meist 
dem Adel angehören) zum 
Kaisertum (Form der Mo-
narchie)(mit scheinrepubli-
kanischen Elementen) 

• eingeschränkte Rechte der 
Frauen, Rechtlosigkeit der 
Sklaven 

• Römisches Recht 
 

• gegliedert in Adel (Patrizier),  
Ritter (Geldadel), freie Bür-
ger (Plebejer), freie Nicht-
Bürger, Sklaven 

 

• Privateigentum (ne-
ben  Staatseigen-
tum) 

• Landwirtschaft 
• Handwerk 
• Fernhandel (gesam-

tes Reich und Rand-
gebiete außerhalb 
des Reiches) 

• Polytheismus, Kai-
serkult 

• Monotheismus: Chris-
tentum (Verfolgung, 
Staatsreligion) 

• Romanisierung der West-
provinzen 

• Orientierung am griechi-
schen Vorbild  

• städtische Kultur 
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Epoche Daten Herrschaft  und Recht Gesellschaft Wirtschaft Religion Kultur, Technik und  
Wissenschaft 

Konstantino-
pel/Islam 

• um 550 Kaiser Justi-
nian 

• 622 Hedschra 

   • Monotheismus: or-
thodoxes Christen-
tum, Islam 

• Fortführung des griechi-
schen Erbes 

• städtische Kultur 

Mittelalter • 800 Kaiserkrönung 
Karls in Rom 

• um 850 Teilungen 
des Frankenreichs 

• 962 Kaiserkrönung 
Ottos I. in Rom 

 

• persönliche Herrschaft  statt 
Staatlichkeit 

• Lehnswesen  
• Monarchie in der Form von 

Kaisertum / Königtum, Fürs-
tentum 

• Konflikte zwischen Kaiser 
und Fürsten, Kaiser und 
Papst  

• unterschiedliche Rechte 
nach Standes- und Ge-
schlechtszugehörigkeit 

• Ständegesellschaft, geglie-
dert in : Klerus, Adel, Bür-
gertum, leibeigene / hörige 
Bauern 

• Grundherrschaft 
• Landwirtschaft 
• Dreifelderwirtschaft, 

Allmende (Gemein-
debesitz) 

• (bis zum Hochmittel-
alter nur) in gerin-
gem Umfang Hand-
werk und Handel 

• Monotheismus: ka-
tholisches Christen-
tum als Grundlage al-
ler Lebensbereiche 

• herausgehobene 
Stellung des Papst-
tums 

•  

• religiöses Denken und 
Tradition (Orientierung an 
der Bibel und einzelnen an-
tiken Wissenschaftlern)  

• Weitergabe des römisch-
lateinischen Erbes durch 
die Klöster, (Wieder-) Er-
stehen einer weltlichen 
Kultur im Rittertum, erst im 
Hoch- und Spätmittelalter 
wieder städtische Kultur 

Humanismus, 
Renaissance, 
Entdeckungs-
reisen 

• um 1500 Beginn der 
Neuzeit  

• 1492 Entdeckung 
Amerikas durch Co-
lumbus 

 

  • Überseegeschäft  • Wiederentdeckung des 
Individuums 

• Naturwissenschaften 
• Buchdruck 
• heliozentrisches Weltbild 
• geographische Entdeckun-

gen 

Reformation • 1517 Thesen Luthers 
• 1618 – 1648 Dreißig-

jähriger Krieg 
• 1648 Westfälischer 

Friede 

   • Mittel- und Westeu-
ropa: Glaubensspal-
tung in katholisches 
und protestantisches 
Christentum 

• Glaubenskriege 

 

Absolutismus 
und Aufklä-
rung 

• 17. / 18. Jahrhundert 
Zeitalter des Absolu-
tismus und der Auf-
klärung 

 

• Territorialstaat 
• Monarchie in der Form der 

absoluten (uneingeschränk-
ten) Monarchie  

• in der Aufklärung  Forde-
rung nach Verfassung,  
Gewaltenteilung und Absi-
cherung der Grund- und 
Menschenrechte 

• wachsende Bedeutung des 
Bürgertums 

•  

• Merkantilismus 
(staatliche Förde-
rung der gewerbli-
chen Wirtschaft, 
Manufakturen) 

• in der Aufklärung 
religiöse Toleranz, 
Kirchen- und Glau-
benskritik 

•  

• in der Aufklärung Rationa-
lismus (Orientierung an der 
Vernunft) als Grundprinzip 

• Beginn des Übergangs von 
der adligen zur bürgerli-
chen Kultur 
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Epoche Daten Herrschaft  und Recht Gesellschaft Wirtschaft Religion Kultur, Technik und Wis-
senschaft 

Französische 
Revolution 
und Napoleon 

• 1789 Sturm auf die 
Bastille 

• 1792 – 1815 Kriege 
Frankreichs mit den 
europäischen Groß-
mächten 

• 1793/94 Zeit des 
„Terreur“ 

• 1799-1815 Herr-
schaft Napoleons 

• 1806 Ende des Rö-
misch-Deutschen 
Kaiserreiches 

• konstitutionelle Monarchie 
mit Gewaltenteilung und 
Erklärung der Menschen- 
und Bürgerrechte 

• republikanische Ordnung 
und Diktatur der Jakobiner 

• Kaisertum Napoleons als 
autoritäre  Herrschaftsform 
mit Code civil als bürgerli-
chem Gesetzbuch 

 

• Auflösung der Ständege-
sellschaft 

• bürgerliche Gesellschaft / 
Klassengesellschaft 

• fehlende gesellschaftliche 
und politische Gleichbe-
rechtigung der Frauen 

 

 • Trennung von Kirche 
und Staat  

• Kult des „höchsten 
Wesens“ 

 

 

Vom Deut-
schen Bund 
zum Deut-
schen Reich 
 
 
 
 
 
Industrielle 
Revolution 
und Soziale 
Frage 

• 1814/15 Wiener 
Kongress 

• 1848/49 Revolution 
• 1866 Deutscher 

Krieg 
• 1871 Deutsches 

Kaiserreich 
 
 
 
 
 
 
 
• ab 1750 Industriali-

sierung Englands 
• ab 1835 Industriali-

sierung Deutsch-
lands 

 
 
 
 
 
 

• teilweise absolutistische, 
teilweise konstitutionelle 
Monarchien  

• Grundrechtskatalog der 
Paulskirche als Vorbild für 
spätere Verfassungen 

• das Deutsche Kaiserreich 
als konstitutionelle Monar-
chie 

• allgemeines Männerwahl-
recht 

 
 

• Auflösung der Ständege-
sellschaft 

• bürgerliche Gesellschaft / 
Klassengesellschaft 

• fehlende gesellschaftliche 
und politische Gleichbe-
rechtigung der Frauen 

• Nationalismus, Liberalismus 
 
 
 
 
 
 
• Unternehmer und Arbeiter 
• Klassengesellschaft 
• Emanzipationsbewegungen 

der Arbeiterschaft 
• Bevölkerungsexplosion in 

Europa 
• Mobilität 

 
 
 
 
 
 
 
 
• Übergang von staat-

licher Regulierung 
und Förderung zur 
freien Markwirt-
schaft, vom Agrar- 
zum Industriestaat 

• Fabrik 
• Arbeitsteilung 
 

• neue Impulse christli-
cher (bes. katholi-
scher) Religiosität in 
der Romantik 

•  „Kulturkampf“ 
• Atheismus 

• bürgerliche Kultur mit 
Hochschätzung von indivi-
dueller Leistung,  Bildung, 
regelmäßiger Arbeit, ratio-
naler Lebensführung;  Ide-
al der Kleinfamilie 

 
 
 
 
 
 
 
 
• Beginn revolutionärer 

Entwicklungen in Natur-
wissenschaften und Tech-
nik 
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Epoche Daten Herrschaft  und Recht Gesellschaft Wirtschaft Religion Kultur, Technik und Wis-
senschaft 

Imperialismus 
und Erster 
Weltkrieg 

• 1880 bis 1918 Zeital-
ter des Imperialis-
mus 

• 1914 – 1918 Erster 
Weltkrieg 

• 1917 Epochenjahr: 
Eintritt der USA in 
den 1. Weltkrieg, Ok-
toberrevolution 

• 1919 Versailler Ver-
trag, 

  • Ausweitung des 
Überseegeschäfts 
zum Welthandel 

  

Die Weimarer 
Republik 

• 9.-11.11.1918 Revo-
lution und Waffen-
stillstand 

• 1919 Weimarer 
Reichsverfassung 

• 1923 Krisenjahr  
• 1924 – 29 Stabilisie-

rung der Republik 
• 1929 Beginn der 

Weltwirtschaftskrise 
und des Nieder-
gangs der Republik, 

• Republik 
• demokratische Verfassung 

mit Gewaltenteilung und 
Absicherung der Grund- 
und Menschenrechte 

• Wahlrecht auch der Frauen 
 

• pluralistische Gesellschaft 
• Fortschritt der Frau-

enemanzipation: Beruf, Bil-
dung 

• Marktwirtschaft 
(neben staatlicher 
Regulierung) 

• Säkularisierung 
 

• blühendes Wissenschafts- 
und Kulturleben 

• „Aufbrüche“ in allen Spar-
ten der Kunst  

• „Goldene 20er Jahre“ 
• andererseits verstärkte 

Kritik an der „Moderne“ 

Der National-
sozialismus 

• 30.1.1933 Hitler 
Reichskanzler 

• 1936 Olympische 
Spiele 

• 1938 Beginn der 
expansiven Außen-
politik 

• 9./10.11.1938 Reich-
spogromnacht 

• 1939 – 1945 Zweiter 
Weltkrieg  

• 1941 – 1945 syste-
matische Ermordung 
der Juden 

• 20. 7. 1944 Stauf-
fenberg-Attentat auf 
Hitler 

• verfassungsloser Zustand 
• totalitäre Diktatur 
• keine Gewaltenteilung, 

keine abgesicherten Grund- 
und Menschenrechte 

• Terrorapparat 
• Ermordung der Juden und 

anderer Minderheiten 

• Totalitätsanspruch gegen-
über dem Einzelnen, 

• Uniformierung und Egalisie-
rung 

 • Kirchenkampf • zentrale Steuerung des 
Kulturlebens im NS-Sinne 

• Propaganda- und „Heile-
Welt“-Filme 



Mai 2014 A 
 

6

Epoche Daten Herrschaft  und Recht Gesellschaft Wirtschaft Religion Kultur, Technik und 
Wissenschaft 

Weltpolitik 
nach 1945 

• 1945 Potsdamer 
Konferenz 

• nach 1945 Entkolo-
nialisierung 

• 1949 Gründung der 
NATO 

• 1957 Europäische 
Wirtschaftsgemein-
schaft (EWG) 

• 1962 Kuba-Krise 
• 1989-1991 Zusam-

menbruch der sowje-
tischen Herrschaft 
über Osteuropa  

• Demokratie und Rechts-
staatlichkeit im Westen 

• totalitäre bzw. autoritäre 
Herrschaft im Osten 

 

• pluralistische Gesellschaft 
im Westen 

• gelenkte Gesellschaft im 
Osten 

• Bevölkerungsexplosion in 
der „Dritten Welt“ 

• Migration 
 

   

Deutschland 
nach 1945 

• 1949 Gründung 
zweier deutscher 
Staaten, Integration 
in die jeweiligen 
Machtblöcke 

• 1950er Jahre wirt-
schaftlicher Aufstieg 
der Bundesrepublik 

• seit den 1960er 
Jahren gesellschaft-
licher Umbruch in 
der Bundesrepublik 

• 1961 Bau der Berli-
ner Mauer 

• 1963 Deutsch-
Französischer 
Freundschaftsver-
trag 

• 1970 – 1972 Ostver-
träge 

• 1973/74 1. Ölkrise 
• 9.11.1989 Öffnung 

der innerdeutschen 
Grenze 

• 3.10.1990 Wieder-
vereinigung der bei-
den deutschen Staa-
ten 

• Demokratie und Rechts-
staatlichkeit in der Bundes-
republik 

• autoritäre Herrschaft in der 
DDR  

 

• Mobilität 
• „68er-Bewegung“ 
• weitere Fortschritte der 

Frauenemanzipation 
• Bürgerbewegungen 
• Auseinandersetzung mit der 

NS-Vergangenheit 
• Multikulturalität 
 

• soziale Marktwirt-
schaft im Westen 

• Kollektivierung, 
Verstaatlichung, 
Planwirtschaft im 
Osten, „Mangelwirt-
schaft“ 
 

• Religiöse Toleranz 
und Vielfalt sowie 
Atheismus im Wes-
ten 

• fortschreitende Säku-
larisierung 

• staatlich verordneter 
Atheismus im Osten 

 

• Medialisierung 
• Massenkultur  
• Jugendkultur 
• Steuerung des Kulturle-

bens im Osten 



 
 
 


